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Der Stand der Partie
bei Beginn der Friedensverhandlungen.

Von parlamentariſcher Seite wird uns ge
ſchrieben: Die ganze Welt verfolgt mit größter
Spannung die Friedensverhandlungen in Portsmouth.
Die Aeußerungen der Unterhändler an Reporter dienen
zu mancherlei politiſchen Erörterungen und Börſen
ſpekulationen von großer Bedeutung ſind ſie freilich
nicht, denn erſt die Verhandlungen der Bevollmächtigten
mit einander werden zeigen, wie die Partie ſteht.
Kein Bevollmächtigter wird mit völlig feſtem Pro
gramm kommen können und beſchränkte Vollmacht
haben. Davon kann in der Zeit der Telegraphie
nicht mehr die Rede ſein. Die Regierungen werden
fortlaufende Berichte erhalten und auf dieſe hin ihre
Jnſtruktionen während der Verhandlungen erteilen.

Japan iſt bei den Verhandlungen entſchieden in
der beſſeren Situation. Es iſt unwahrſcheinlich,
daß die Fortführung des Krieges ſeine gegenwärtige
Lage verſchlechtert; das einzig Mögliche wäre ein Sieg
Lenewitſch's und, wenn er wirklich käme, ſo könnte
er doch nicht einen ſolchen Umfang annehmen, daß
die militäriſche Poſilion der Ruſſen dadurch weſentlich
verbeſſert würde. Eine entſcheidende Aktion iſt durch
das Landheer allein aber nicht herbeizuführen und die
Herrſchaft der Japaner zur See iſt für einige
Jahre geſichert. Japan kann auch den Krieg ohne
Schwierigkeit weiter führen die finanziellen Mittel
ſchaffen ihm, ſoweit ſte das Land nicht ſelbſt liefert,
Europa und Nordamerika, die japaniſche Anleihen willig
aufnebmen. Handel, Gewerbe und Ackerbau nehmen in

Japan ſelbſt unbehinderten Fortgang, beſorgen das
Retabliſſement der Armee und der Flotte, wenigſtens
zum Teil.
Koreg werden ſchon jetzt ausgebeutet. Was aber vie
Hauptſache iſt: Ein einiges, ſtarkes, durch große
Siege in ſeinem Selbſtvertrauen gehobenes Volk ſteht
hinter einer Regierung, die die größten Erfolge gehabt
hat. Auch ein Frieden mit recht mäßigen Bedingunge
muß Japan außerordentliche Vorteile bringen, deren
Bedeutung durch die zweifellos rührige Ausnützung
ſeitens der Japaner mit jedem Jahre ſteigen wird.
Japan könnte alſo entgegenkommen, es kann aber
auch ohne zu große Gefahr den Krieg fortſetzen.

Rußland iſt in dieſem Kriege endgültig be
ſiegt. Um ihn ſiegreich zu Ende zu führen, hätte
es eine Flotte nötig, die es ſich erſt in mehreren
Jahren ſchaffen kann. Rußland entbehrt aber ferner
auch einer Regierung, die weiß, was ſie will die
nicht einmal weiß, was ſie kann. Die alte Autokratie
iſt unmöglich geworden es fehlt in der gegenwärtigen
Situation gerade ein ſolcher Autokrat. Weder iſt es
der jetzige Kaiſer, noch ſcheint es in der Familie
einen andern geeigneten Träger der ſchweren Krone
zu geben. Dem Autokraten würden auch die aus-
führenden Organe fehlen. Das Neue, was kommen
ſollte, iſt noch völlig unſicher; die große Wahrſchein
lichkeit geht dahin, daß, welche neue Einrichtung oder
Verfaſſung auch geſchaffen werden mag, ihre Einführung
und Anwendung auf Jahre hinaus die Unruhen ver
mehren wird. Aber einen große Koſten, große Opfer
an Menſchen erfordernden und völlig unpopulären
Krieg führen und die ungeheure Arbeit, die inneren
Zuſtände des Reiches neu zu ſchaffen, kann keine
Regierung gleichzeitig leiſten, am wenigſten eine Re
gierung, die ſo in Mißkredit bei aller Welt iſt wie
die ruſſiſche.

Rußland m uß, ſelbſt zu ſehr harten Bedingungen,
ſchnell Frieden ſchließen, wenn es wieder in
geordnete Zuſtände kommen will. Eigene Mittel hat
Rußland nicht. Die Zinſen ſeiner Anleihen hat es
ſchon in letzter Zeit nur durch neue Anleihen decken
können ungeheuren Schaden haben Krieg und Auf
ſtände dem Lande gebracht die Steuerkraft iſt außer
ordentlich vermindert. Wird der Krieg fortgeſetzt, ſo
ſind neue große Mittel im Auslande zu beſchaffen.
Wer will ſie Rußland leihen Dabei kommen jetzt,
wo die Lage Rußlands allgemein bekannt iſt, nicht
Regierungen und große Bankiers, ſondern das allge
meine Publikum in Betracht. Wird dieſes ruſſi
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ſche Anleihen als ſicher für Anlagen betrachten

Japan findet dagegen das Geld ohne Schwierig
keit. Rußland wird auch einen Weg ſuchen müſſen,
ohne eine erhebliche Kriegsentſchädigung abzukommen.

Für ſich ſelbſt bedarf es nach dem Frieden großer
Mittel zur Ausgleichung der inneren Schäden und
zur Wiederherſtellung ſeiner Wehrkraft. Daneben
noch einige Milliarden an Kriegsentſchädigung zu
leihen, wird ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein.
Rußland wird ſich lieber zu Landabtretungen
und anderen Zugeſtändniſſen verſtehen müſſen, die bei
der Größe des Landes und dem Umſtande, daß es
ſich doch nur um Außendiſtrikte handelt, nicht in das
Gewicht fallen gegenüber der Gefahr, Laſten auf das
Land zu übernehmen, die dies nicht tragen kann, die
ſeinen Kredit und ſeine innere Wohlfahrt zerſtören
würden.

Kussland und Japan.
Die japaniſchen und ruſſiſchen Bevoll

mächtigten ſind Sonnabend in Oſter-Bay einge
troffen und zwar die japaniſchen Bevollmächtigten als
die erſten. Nach ihrer Ankunft führen ſie mit einem
Boot nach der „Mayflower“, die ſie mit einem Salut
von 19 Schuß begrüßte. Jm Speiſeſaal wurden ſie
durch den Unterſtaatsſekretär Peirce dem Präſi
denten Rooſevelt vorgeſtellt, der ſie in kurzen
Worten namens der Regierung der Vereinigten
Staaten begrüßte. Dann erſchienen die ruſſtſchen
Delegierten Baron Roſen und Miniſter Witte an
Bord der „Mayflower“, gleichfalls unter dem Salut
der Geſchütze und wurden dem Präſidenten Rooſevelt
mit demſelben Zeremoniell wie bei den Japanern
vorgeſtellt. Nun erfolgte die gegenſeitige Vor
ſtellung der Friedensdelegierten. Hierauf
fand ein Frühſtück ſtatt. Nach der Frühſtückstafel
verließ der Präſident die „Mayflower“ und die
japaniſchen Delegierten begaben ſich an Bord des
„Dolphin um nach Portsmouth zu fahren.
Miniſter Witte iſt jedoch an Land gegangen und
ſetzt ſeine Reiſe mit der Eiſenbahn fort.

Präſident Rooſevelt brachte während des
Gabelfrühſtücks auf der Jacht „Muyflower“ folgenden
Toaſt aus Jch bringe einen Toaſt aus, auf den
keine Antwort erfolgt, und welchen ich Sie erſuche
ſtillſchweigend und ſtehend anzuhören. Jch trinke auf
die Wohlfahrt und die Proſperität der beiden Sou
veräne und der beiden großen Nationen, deren Ver
treter ſich auf dieſem Schiffe begegneten. Jch hoffe
aufrichtigſt, und es iſt mein Gebet, daß im Intereſſe
nicht nur dieſer beiden großen Mächte, ſondern im
Intereſſe der geſamten Menſchheit ein gerechter,
dauernder Friede zwiſchen ihnen bald abge
ſchloſſen wird.

Ueber Einzelheiten bei der Vorſtellung
berichten folgende Telegramme: Oſterbay, 6. Aug.
Als die Vertreter Japans und Rußlands heute zu
ſammentrafen, reichten ſie einander die Hand.
Ebenſo freundlich war die Begrüßung, als ſie aus
einandergingen. Die Japaner ſprachen ſich ſehr be
friedigt über das Zuſammentreffen aus.

Die Augenzeugen der Vorſtellung beider
Miſſtonen auf der Jacht „Mayflower“ erzählen, daß
wenigſtens der äußerliche Erfolg der Zeremonie
lediglich der jovialen und offenen Herzlichkeit Rooſe
velts zuzuſchreiben war.

Nach Waſſhingtoner Privatmeldungen unterhielten
ſich Witte, Kamura und Takähira vor dem Verlaſſen
der Jacht „Mayflower“ kurze Zeit in deutſcher Sprache.
Der Geſandte Baron Roſen ergänzte, was mangelhaft
verſtanden wurde. Die japaniſchen Militärattachés
konnten mit dem ruſſiſchen ohne Beibilfe die Unter
haltung in deutſcher Sprache führen. Der Montag
gilt in Portsmouth dem außeramtlichen Verkehr der
ruſſiſchen und japaniſchen Vertreter. Beiderſeits
beſteht die Anſicht, daß die DienstagEröffnungs-
ſitzung glatt verlaufen wird. Das Schriftſtück, welches
die japaniſchen Bedingungen entbält, wird von Witte mit
der Erklärung übernommen werden, daß ſeine prin
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zipielle Gegenäußerung in den nächſten 24 Stunden
ſchriftlich erfolgen werde. Für die Delegierten wurde
in Porismouth ein beſonderer Sicherheits
dienſt eingerichtet, weniger aus Beſorgnis vor
Gewalttaten gegen ihre Perſonen als aus Furcht,
daß ihnen wichtige Dokumente geraubt werden könnten.
Jn New York und Oyſterbay wurden, ſo heißt es,
ſolche Verſuche durch die Wachſamkeit der Detektives
verhindert. Rooſevelt teilte bei Tiſche den Jnhalt
der jüngſten Depeſchen mit, die er von Miß Alice
erhalten hatte, und die von ihrer ſcharfen Beobachtung
Zeugnis geben.

Vom Kriegsſchauplatz läßt ſich der Londoner
„Daily Telegraph“ über Tokio vom 6. d. M. drahien:
Trotz der prahleriſchen Depeſchen Linewitſch' i die
Lage der ruſſiſchen Armee in der Mandſchurei
nicht beneidenswert. Die Tatſache wird ſich bald
handgreiflich offenbaren. Die jetzige japaniſche Um
klammerungsbewegung iſt drei oder viermal größer
als die bei Mukden. Die Nachhut Linewitſch' ſowie
ſeine Flanke gegen Wladiwoſtok zu ſind bedroht.

Der Kommandant von Wladiwoſtok hat
im Hinblick auf den Belagerungszuſtand alle
ausländiſchen Kaufleute aufgefordert, die Stadt zu
verlaſſen. Einige von ihnen haben die Erlaubnis
erhalten, in Chabarowsk zu bleiben.

x o hZur Cage in Russlanck.
Die Petershofer Beratung des Bulygin

ſchen Projekts kiner Volksvertretung iſt nach
einem Telegramm des „L.-A.“ beendet. Der Eniwurf
iſt in ſeiner geänderten Faſſung angenommen. Alle
Vorbereitungen ſind in der Reichsdruckerei getroffen,
ihn am 12. Auguſt, dem Geburtstag des Thron
folgers, der Oeffentlichkeit zu übergeben.
Aus dem Projekt ausgeſchloſſen ſind die Preß und
Verſammlungsfreiheit, die Unantaſtbarkeit der
Perſönlichkeit u. a., kurz, die Punkte, worauf man
die meiſte Hoffnung geſetzt hatte. Die Einberufung
der Volksvertretung ſoll im Herbſt ſtattfinden.

Auf Antrag des Generalgouverneurs
Trepow wird, wie ſchon mitgeteilt, eine Unter
ſuchung gegen die Mitglieder des Semſtwo
Kongreſſes ſowie ſämtliche Mitglieder der liberalen
Verbände eingeleitet, deren es im ganzen 16 mit
25 000 Mitglieder gibt. Da in die Volksvertretung
Perſonen, die unter Anklage ſtehen, nicht gewählt
werden dürfen, ſo iſt wenig Ausſicht, daß jene
25 000 der radikalſten Männer in der Verſammiung
vertreten ſind. Die ganze Unterſuchung ſcheint aus
dieſem Grunde eingeleitet zu ſein. Sie iſt einem
Senator übertragen worden. Anfangs war beab
ſichtigt, damit ein Mitglied des Gerichtshofes zu be
auftragen unter unmittelbarer Leitung des Prokureurs,
doch wurde ſpäter davon Abſtand genommen. Die
Aufgabe der Unterſuchung beſteht darin, den Charakter
der Tätigkeit jenes Kongreſſes juridiſch feſtzuſtellen.
Fürſt Dolgoruki wird in dieſer Angelegenheit in den
nächſten Tagen hier eintreffen.

Jn ruſſiſchen leitenden Kreiſen befſteht,
wie die „Nowoje Wremja“ erfährt, die Abſicht, ein
Miniſterkabinett zu errichten, dem die Vorbe
ratung der in der Reichsduma einzubringenden
Vorlagen obliegen ſolle.

Das Moskauer Kriegsgericht verurteilte
am Sonnabend den Mörder des Moskauer Stadt
hauptmanns Grafen Schuwalow, Kulikowsky, zum
Tode durch den Strang.

Zur Sicherung des Betriebs auf den
transkaukaſiſchen Bahnen ordnet ein kaiſer
licher Erlaß die Einberufung der Refer
viſten der für den Dienſt auf dieſen Bahnen be
ſtimmten Truppenteile zum aktiven Dienſt an.

Aus Ruſſiſch Polen. Eine Warſchauer
Depeſche berichtet: Das Perſonal der Transport
geſellſchaften ſtreikt. Der ganze Güterverkehr ſtockt
infolgedeſſen, und die Kaufmannſchaft erleidet große
Verluſte. Auf der Petersburger Güterſtation nimmt



der Streik der Bahnarbeiter zu, ſeit geſtern abend
ſtreiken auch die Arbeiter des Kohlendepots, was
ſofort den Lokomotivbetrieb ſtörend beeinflußte. Die
Güterwagen werden zum Teil mit militäriſcher Hilfe
geladen. Die Lilpopranſche Fabrik verſtändigte
ihre ſtreikenden Arbeiter, daß, wenn bis Donnerstag
morgen nicht bedingungslos die Arbeit wieder auf
genommen werde, alle entlaſſen würden. Jn der
Zhirardowſchen Manufaktur wurde der Direktor von
Streikenden mißhandelt. Das Kriegsgericht
verurteilte den 20 jährigen Arbeiter Wenzel Komorowski
wegen Erſchießung eines Schutzmanns zum Tode durch
den Strang; ein zweiter Angeklagter wurde frei
geſprochen.

Der Senat von Finnland hatte in einem
Bittgeſuche an den Kaiſer darauf hingewieſen,
die von der Regierung geplante Entziehung politiſcher
Verbrechen aus der Kempetenz der örtlichen Gerichte
und ihre Ueberweiſung an das ruſſiſche Kriegsgericht,
widerſpreche den Grundgeſetzten Finnlands, wo die
Todesſträfe, wie ſie vom Kriegsgericht ausgeſprochen
werden könne, ſeit 1825 nicht angewandt ſei. Als
heute bekannt wurde, der Kaiſer habe das Bittgeſuch
abgelehnt, verſammelten ſich Vertreter der Arbeiter
parteien und beſchloſſen einſtimmig nach einer Reihe
ſcharfer und erbitterter Reden gegen die Regierungs
maßnahmen, aus denen ſchwere und verhängnisvolle
Folgen zu entſtehen drohten, zu proteſtieren und in
den nächſten Tagen eine große Demonſtration zu ver
anſtalten

ha h

Politische CAebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Der Präſident der

liberalen Partei Ungarns hat die von zahl
reichen Partei Mitgliedern angeregte Partei
konferenz für den 23. Auguſt einberufen
Nach einer Wiener Korreſpondenz verſagten bei den
jüngſten Schießübungen eines Artillerie Regiments
in Dalmatien von den Granaten älterer Er
zeugung fünfzig Prozent und die Schrapnells ſämtlich
Man habe feſtgeſtellt, daß die Zeitzünder unbrauchbar
gemacht worden und die Pulverladung teils un
genügend, teils verdorben geweſen wäre. Die Ge
ſchoſſe neueſter Erzeugung hätten dagegen nicht ver
ſagt. Eine ſtrenge Unterſuchung ſei eingeleitet
worden. Das Regiment habe vorwiegend italie
niſchen Erſatz.

Jtalien. Jm Vatikan ſoll nach der „Rh.
Weſtf. Ztg.“ große Aufregung herrſchen wegen der
Aufdeckung langjähriger Unterſchleife,
die von einigen Mitgliedern der Finanzverwaltung
des heiligen Stuhles begangen worden ſind. Es iſt
Sitte, daß der Papſt jedem neuen Biſchof ein goldenes
Kreuz ſchenkt. Vor einigen Tagen ließ ſich der Papſt
mehrere ſolcher Kreuze vorlegen und erkundigte ſich
zu gleicher Zeit nach dem Preiſe. Da ihm der
Preis außerordentlich hoch vorkam, ſo beauftragte
er einen Vertrauensmann, die Kreuze ſchätzen zu
laſſen. Der Schätzungswert lautete nur auf die
Hälfte des bezahlten Preiſes. Nun berief der Papſt
den Goldſchmied zu ſich, der die Kreuze liefert, und
machte ihm Vorwürfe. Dabei ſtellte ſich heraus, daß
der Goldſchmied die Kreuze noch billiger liefere, als
ihr Handelswert geſchätzt worden war. Jhn traf alſo
keine Schuld. Der Papſt ging nun der Sache auf
den. Grund, wobei ſich herausſtellte, daß ein ſehr be
kannter Kardinal und mehrere Subalternbeamte unter
allerlei Vorwänden den Preis des Kreuzes doppelt ſo
hoch gebucht hatten, als es der Wahrheit entſprach.
Auf Anordnung des Papſtes ſoll jetzt verſucht
werden, von dem Kardinal und ſeinen Helfershelfern
die zuviel gezahlten Summen wieder einzubringen.

Frankreich. Die Angeberei Affäre iſt in
Frankreich anläßlich der Reaktivierung des Generals
Peigne wieder von den Nationaliſten aufgerührt
worden. Am Sonntag veröffentlicht „Eclair“ einen
Brief des Generals Langlois, in welchem dieſer gegen
einen Artikel des „Eclair“ vom 30. Juni proteſtiert.
Jn dieſem Artikel wird behauptet, daß Toul einer
Belagerung nur einige Stunden wiederſtehen könne;
ferner wird über den Mangel an ſchwerer Artillerie
geklagt. Langlois verſichert, Toul und ſeine
Garniſon ſei in normaler und guter Weiſe mit
Nahrungsmitteln verſorgt und würde eine regelrechte
Belagerung oder einen heftigen Angriff mit Spreng
mitteln erfordern, welche langwierige Vorbereitungen
erfordern würde. Andererſeits verfüge Frankreich
ebenſo wie Deutſchland über ſchwere Artillerie. Langlois
behauptet, daß die ſchwere Artillerie in der Schlacht von
geringem Nutzen ſein würde, eine Reſerve an Feld
artillerie wäre vorzuziehen. Langlois führt weiter
aus, daß die Politik die Armee ſchwäche, indem ſie
ſie in zwei Teile ſpalte. Die Angebereien haben
den Geiſt der Armee ſehr beeinträchtigt und einzelne
Führer flößten ihren Untergebenen weder Vertrauen
noch Zuneigung ein. Der höhere Trieb fehle, bei
den Truppen die neuen Korpsreglements zum rechten
Verſtändnis zu bringen. Der Generalſtab ſei durch
Kanzleiarbeiten in Anſpruch genommen und für ſeine
Rolle im Kriege ungenügend vorbereitet. Endlich

ſtänden die mit 80 MillimeterGeſchützen ausgerüſteten
zeitenden Batterien gegen die deutſchen Batterien ſehr
rurück.

Schweden. Der König hat dem Kronprinzen,
ſeinem Sohne, für einige Zeit die Regierung über
tragen und wird zur Erholung einen Kurort aufſuchen.

Türkei. Die Botſchaften der Entente Mächte er
neuerten ſchriftlich ihre Vorſtellungen wegen des
albaneſiſchen Gebietes des Vilajets Uesküb. Seit
dem Tage des Attentats wurden maſſenhafte
Verhaftungen von Armeniern vorgenommen.
Auch in türkiſchen Kreiſen iſt man jetzt der Anſicht,
daß das bulgariſche Komitee das Attentat nicht ver
anlaßt hat.

Serbien. Die Tagung der ſerbiſchen Skupſch
tina iſt am Montag in Belgrad eröffnet worden.

Marokko. Der Vertreter des Sultans in
Tanger hat eine Meldung erhalten, wonach am
3. Auguſt bei Ayoun Sidi Mulook zwiſchen
Regierüngstruppen und Anhängern des
Prätendenten eine Schlacht ſtattgefunden haben
ſoll. Da über den Ausgang nichts bekannt iſt, ſo
iſt anzunehmen, daß die Schlacht für die Druppen
des Sultans ungünſtig war. Dies iſt um ſo wahr
ſcheinlicher, als Berichte in Tanger eingegangen ſind
wonach der Prätendent und Bügamara ſich
ausgeſöhnt und ihre Streitkräfte vereinigt
haben ſollen. Nach Meldungen aus Boriſaida
iſt der der marokkaniſchen Regierung gehörige
Transport Dampfer „Turki“ Sonntag abend dort
angekommen. Der „Turki“ landete Truppen mit
Munition für Saida beſtimmt. Seit dem
26. Juni iſt den Maäarokkanern wieder die Einfuhr
von Munition und die Landung von Truppen in
dieſem franzöſiſchen Hafen geſtattet. Die Truppen
werden in einigen Tagen nach Udjda weiter gehen.
Boriſaido iſt nunmehr endgültig dem Tranſitverkehr
für Waren mit Beſtimmung für Marokko geöffnet.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus zuverläſſiger Quelle
verſichert, daß der Preßlärm betreffend die
von Deutſchland geſtellten Bedingungen
über die Anlage der Häfen Larache und Saidia, eine
Telegraphenverbindung zwiſchen Tanger und Mogador,
Verhandlungen wegen einer Anleihe uſw., nicht im
mindeſten begründet iſt. Deutſchland läßt jedes Zu
geſtändnis bis nach der Konferenz in der Schwebe.
Die Herſtellung einer Mole bei Tanger durch ein
deutſches Haus war ſchon vor der Ankunft des Kaiſers
in Tanger beſtimmt als Erſatz an Deutſchland für
den Tod eines in Caſablancg von Mauren ermordeten
deutſchen Untertanen Aus der gleichen Quelle wird
verſichert, daß Deutſchland mit der größten Gewiſſen
haftigkeit allen ſeinen mit Frankreich vereinbarten Ab
machungen nachkommen wird. Einer Erklärung zu
folge, welche der „Times“-Korreſpondent in Tanger
übermittelt, hat die deutſche Regierung keine Kennt-
nis von irgendwelchen, angeblich vom Grafen Tattenbach
nachgeſuchten Konzeſſtonen, wie in der franzöſiſchen Preſſe
berichtet wurde. Fürſt Bülow hält ſich ſtreng an
das Uebereinkommen vom 8. Juli. Am Sonntag
wurden dem Grafen Tattenbach neue Jnſtruk
tionen nach Fez geſchickt, dem Sultan oder dem
Maghzen keinerlei Konzeſſionen oder An
leihen vorzuſchlagen noch mit ihnen über ſolche
zu verhandeln, und alle Konzeſſtonen, die ihm etwa
angeboten werden ſollten, abzulehnen. Die deutſche
Regierung hatte dieſe Anſichten dem Fürſten Radolin
mitgeteilt mit der Jnſtruktion, ſte der franzöſiſchen
Regierung zur Kenntnis zu bringen.

Nordamerika. Korruptions-Skandale
wurden nach dem „B. T.“ abermals in etlichen
Großſtädten der Vereinigten Staaten aufgedeckt. Jn
Milwaukee wurden allein 38 hervorragende Bürger
unter Anklage geſtellt, darunter ein bekannter deutſch
amerikaniſcher Millionär. Der Bürgermeiſter von
Paterſon iſt wegen zahlloſer Betrügereien flüchtig und
wird ſteckbrieflich verfolgt. Der Konflikt zwiſchen
Louiſianga und Miſſiſſippi wird dadurch beendet
werden, daß die Bundesregierung nunmehr die Kontrolle
über die Fieberregion übernimmt.

Deutschland.
Berlin, 8. Aug. Der Kaiſer kehrte geſtern,

Montag, zu Wagen über die Strandpromenade
nach Swinemünde zurück, wo er wieder leb
haft begrüßt wurde. Später hielt der Kaiſer
noch in der Nähe der Weſtmole eine Beſprechung
des Schießens ab, ging um 11 Uhr an Bord
der „Hobenzollern“ und arbeitete ſpäter allein.
Abends 10 Uhr gedachte Seine Majeſtät mittels
Sonderzugs nach Poſen abzureiſen. Die Kaiſerin
iſt Montag nachmittag 1 Uhr 40 Minuten mit Prinzeſſin
Victoria Luiſe nach Wilhelmshöhe abgereiſt. Zur Ver
abſchiedung auf dem Bahnhof in Potsdam
hatten ſich die Kronprinzeſſin ſowie Prinz Eitel
Friedrich eingefunden. Abends 82 Uhr trafen
die hohen Herrſchaften auf Schloß Wilhelmshöhe
ein. Am Bahnhof hatten ſich zum Empfang einge
funden der Oberpräſident von Windheim mit Gemahlin,
der kommandierende General des 11. Armeekorps

Generalleutnant Linde und der Landrat Frhr. von
Dörnberg. Auf der Fahrt zum Schloß wurde Jhre
Majeſtät von der zahlreich angeſammelten Menge
jubelnd begrüßt.

(Daß der Großherzog von Heſſen)
die Begegnung des Deutſchen Kaiſers mit dem Zaren
vermittelt haben ſoll, iſt, wie nunmehr auch offiziös
aus Darmſtadt beſtätigt wird, eine Nachricht, die
vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt.

Der Geſetzentwurf Uber die Ent
ſchuldung) des landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes
iſt, wie ein Breslauer Blatt meldet, im landwirt
ſchaftlichen Miniſterium ausgearbeitet und den Ober
landesgerichten zur gutachtlichen Aeußerung zugeſtellt
worden.

(Das deutſche Geſchwader) iſt am
Sonntag von Stockholm in ſüdlicher Richtung ab
gefahren. Die Kronprinzeſſin von Schweden und
Norwegen hatte vormittags dem Flaggſchiff „Friedrich
Karl“ noch einen Beſuch abgeſtattet. Ein Teil der
Offiziere des deutſchen Geſchwaders war zum Tee
auf Schloß Tullgarn geladen. Am Sonnabend hatte
der Marineminiſter Lindman ein Feſtmahl gegeben,
an welchem Großadmiral v. Köſter, die Komman-
danten der deutſchen Kriegeſchiffe und Vertreter der
ſchwediſchen Marine teilnahmen. Der deutſche Geſandte
v. Müller brachte einen Toaſt auf König Oskar,
Miniſter Lindmann einen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm
und die deutſche Marine aus, worauf Großadmiral
v. Köſter mit Dankesworten erwiderte

(Das Zentrum) gefällt ſich gar zu gern in
der Poſe des wachſamen Hüters der Grundrechte der
Volksvertretung gegenüber abſolutiſtiſchen Gelüſten.
Die liberalen Parteien könnten hiermit ganz ein
verſtanden ſein, zumal dieſe, auf einer Herab
drückung des Ausgabebewilligungsrechts
des Reichstags abzielenden Tendenzen in den
letzten Jahren anſtatt, wie der „leitende Staatsmann
in Ausſicht ſtellen zu können glaubte, eine Abſchwächung
zu erfahren, ſich ganz unverkennbar noch verſchärft
haben. Keine andere Partei iſt auch ſo geeignet, die
Führung einer ſolchen Aktion zu übernehmen, wie
das im Reiche wie in Preußen ausſchlaggebende und
auf den verſchiedentlichſten politiſchen Gebieten maß
gebend gewordene Zentrum. An großen Worten
hat es die Partei der Herren Schädler, Bachem,
Gröber und Spahn freilich nie fehlen laſſen. Wie
oft hat nicht Herr Schädler der Regierung bei weit
geringfügigeren Anläſſen ganz unverhüllt mit Ver
geltungsmaßregeln gedroht! Wenn es aber darauf
ankam, Ernſt zu machen, und der Regierung ſehr
energiſch zu Gemüte zu führen, daß der Reichstag
ſich derartige Verletzungen ſeiner verfaſſungsmäßigen
Rechte auf die Dauer nicht gefallen laſſen werde, hat
das tapfere Zentrum ſchleunigſt den Degen wieder
eingeſteckt. Das Organ des Herrn Bachem verlangt
jetzt ungeſtüm die ſofortige Einberufung des
Reichstags wegen dex Truppennachſchübe nach
Deutſch Südweſtafrika, die der verfaſſungsmäßigen
Zuſtimmung des Reichstages entbehren. Gehen dieſe
Truppennachſchübe was freilich heute gleichzeitig von
mehreren anſcheinend offiziös inſpirierten Preßorganen
beſtritten wird über den Rahmen der vom letzten
Reichstag bewilligten Truppenkontingente hinaus, ſo
wäre die Forderung der Einberufung des Reichstags
konſtitutionell allerdings vollkommen gerechtfertigt,
wenn wir auch ſchwerlich glauben, daß der Reichstag,
der zur Bewilligung dieſer Forderung einberufen
würde, einen beſonders imponierenden Eindruck machen
würde. Den großen Tamtam, den die Zentrums
preſſe deswegen jetzt zu ſchlagen für gut befindet,
hätte ſie ſich aber ruhig erſparen können. Das
Zentrum iſt ſelbſt Schuld daran, wenn die in
den letzten Seſſtoönen nachgerade zur ſtändigen Ein
richtung gewordenen Jndemnitätsnachſuchun gen
der Regierung zur reinen Farce geworden ſind.
Dem Herrn Reichskanzler Fürſten Bülow kommt es
auf eine Jndemnitätsnachſuchung mehr oder weniger
garnicht an er weiß ja doch, daß das Zentrum,
wenn es wegen der andauernden Beiſeiteſchiebung des
Reichstages auch noch ſo großen Lärm ſchlägt und
der Regierung mit der Anwendung aller dem Reichs
tage zu Gebote ſtehender Vergeltungsmaßregeln droht,
im kritiſchen Augenblicke doch wieder ſeinen Frieden
mit der Regierung macht. Das Zentrum weiß auch
ſehr gut warum. Das handelspolitiſche Geſchäft
zwiſchen Regierung und Zentrum, das der inner
politiſchen Situation in Preußen Deutſchland nun
ſchon ſeit Jahren den Skempel aufdrückt, darf keine
Störung erleiden.

Kaiſerliche Marine.) Ein Torpedo
boot S 20, das den Verſuch der Benutzung des
Elbe-Trave- Kanals für die Fahrt von der
Oſtſee nach der Nordſee unternahm, iſt unverrichteter
Sache nach Kiel zurückgekehrt. Der Kanal ſelbſt bot,
nach der „Köln. Ztg. keine Schwierigkeiten das
Kriegsfahrzeug gelangte glatt von Travemünde nach
Lauenburg. Der Waſſerſtand der Elbe war aber
ſo niedrig, daß die Talfahrt ſich als unausführbar
erwies.



An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.Am 9. Auguſt d. J. tritt das e betr.

die Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke
vom 4. Juli 1905 in Kraft.

Alle Jagdverpachtungen haben von vorge
nanntem Zeitpunkt ab nach den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes, mit denen ſich die Ortsbe
hörden ſchleunigſt vertraut machen wollen,
zu erfolgen. Jm übrigen verweiſe ich in
folgendem auf die wichtigſten Paragraphen und
bemerke dazu, daß der Textabdruck des Geſetzes
im Verlag von Franz Beuchel, Verlags undKreisblatt Druckerei in Schönau (Katzbach)
zum Preiſe von 25 Pfg. pro Stück erhältlich iſt.

8 1. Die Eigentümer der Grundſtücke eines
gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes bilden eine Jagd
genoſſenſchaft, die Rechtsfähigkeit beſitzt.

Die Verwaltung der Angelegenheiten der
Jagdgenoſſenſchaft ſowie ihre gerichtliche und
außergerichtliche Vertretung geſchieht durch den
Jagdvorſteher. Jagdvorſteher iſt der Vorſteher
der Geieinde (Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher,
Gutsvorſteher, in der Rheinprovinz der Ge
meindevorſteher).
gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes in mehreren Ge
meinde (Guts) Bezirken gelegen, ſo veſtimmtdie Jagdaufſichtsbehörde 10 d zuſtändigen
Jagdvorſteher.

Der geſetzliche Stellvertreter des Vorſtehers
der Gemeinde (des Gemeindevorſtehers in der
Rheinprovinz) vertritt ihn in Behinderun
auch in ſeiner Eigenſchaft als Jagdvorſteher.Jn Stadtkreiſen iſt S Bürgermeiſter gef fugt,
die Wahrnehmung der Obliegenheiten des Jagd

vorſtehers und des Stellvertreters anderen Ma
giſtratsperſonen zu übertragen.

S 3. Die Nutßtung der Jagd in einen ge
meinſchaftlichen Jagdbezirk erfolgt in der Regel
durch Verpachtung 4).

Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes,
Stadtkreiſen des Bezixksausſchuſſes, kann der
Jagdvorſteher jedoch die Jagd auch gänzlich

ruhen oder auf Rechnung der Jagdgenoſſenſchaft
durch höchſtens drei engeſtellte Jäger ausüben
laſſen. Als Jäger dürfen nur ſolche großjäh
rigen Männer angeſtellt werden, gegen welche
keine Tatſachen vorliegen, die nach den 88 6
und 7 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895
die Verſagung des Jagdſcheins rechtfertigen.

Die Genehmigung iſt jederzeit widerruftich.
Jn gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, in denen

Wildſchäden vorkommen, darf die Jagd nicht
ruhen, wenn ein Jagdgenoſſe dagegen Einſpruch
erhebt. Der Einſpruch iſt jederzeit zuläſſig und
heim Jagdvorſteher anzubringen. Gegen deſſen

eſcheid findet innerhalb zwei Wochen die Be
ſchwerde beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen
beim Bezirksausſchuſſe ſtatt.

s 4. Die Verpachtung iſt durch den Jagd
vorſteher vorzunehmen.

Für die Art der Verpachtung iſt das Jntereſſe der Jagdgenoſſenſchaft ehweeens

Der Jagdvorſteher hat die von ihm beab
ſichtigte Art der Verpachtung in ortsüblicher
Weiſe bekannt zu machen. Die von ihm in
Ausſicht genommenen n ne ſind
zwei Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort
und Zeit der Auslegung ſind in der Bekannt
machung über die Art der Verpachtung anzu
geben.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der
Verpachtung und gegen die Pachtbedingungen
gegen die Auslegungsfriſft Einſpruch beim
Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen beim Bezirks
ausſchuß erheben.

Ort und Zeit der Verpachtung, ſofern ſie
öffentlich meiſtbietend erfolgen ſoll, ſind minde
ſtens zwei Wochen vorher in ortsüblicher Weiſe
und durch das von der Jagdaufſichtsbehörde
beſtimmte Blatt bekannt zu machen.

s 5. Für die Verpachtung gelten im übrigen
folgende Beſtimmungen

1. die Pachtverträge ſind ſchriftlich abzuſchließen;
2. die Verpachtung der Jagd auf demſelben

Jagdbezirke ſoll in der Regel nicht an mehr
als drei Perſonen gemeinſchaftlich erfolgen,
jedoch kann dieſelbe mit Genehmigung des

Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des Bezirks
ausſchuſſes, im Intereſſe der Jagdgenoſſen
ſchaft auch an mehr als drei Jagdpächter
oder an eine Jagdgeſellſchaft (Verein, Ge
noſſenſchaft) von nicht beſchränkter Mitglie
derzahl vorgenommen werden
Weiterverpachtungen bedürfen der Zuſtim
mung der Verpächters und der Genehmigung
des Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen des
Bezirksausſchuſſes;
die Pachtzeit ſoll in der Regel auf minde
ſtens ſechs und höchſtens auf zwölf Jahre
feſtgeſetzt werden, jedoch kann dieſelbe mit
Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in Stadt
kreiſen des Bezirksausſchuſſes, im Intereſſe
der Jagdgenoſſenſchaft bis auf drei Jahre
herabgeſetzt oder bis auf achtzehn Jahre er
höht werden
die Verpachtung der Jagd an Perſonen,
welche nicht Angehörige des Deutſchen
Reichs ſind, bedarf der Genehmigung der
Jagdauſſichtsbehörde
8 6. Der Jagdvorſteher hat den Pachtver

trag zwei Wochen lang öffentlich auszulegen.
Ort und Zeit ſind in ortsüblicher Weiſe bekannt
zu machen.

Jeder Jagdgenoſſe kann während der Aus
legungsfriſt beim Kreisausſchuß, in Stadtkreiſen
beim Bezirksausſchuſſe, gegen den Pachtvertrag
Einſpruch erheben. Dieſer darf ſich jedoch gegen
die Art der Verpachtung und gegen die Pacht-
bedingungen inſoweit nicht richten, als dieſelben
durch das im 8 4 vorgeſchriebene Verfahren feſt
geſtellt find.

in

Sind die Grundſtücke eines

8 8. Der Jagovorſteher erhebt die Pacht
gelder und ſonſtigen Einnahmen aus der Jagd
nutzung und verteilt ſie nach Abzug der der Ge
noſſenſchaft zur Laſt fallenden Ausgaben unter
die Jagdgenoſſen des Bezirkes nach dem Ver
hältniſſe des Flächeninhalts der beteiligten
Grundſtücke.

Der Verteilungsplan, welcher eine Berech
nung der Einnahmen und Ausgaben enthalten
muß, iſt zur Einſicht der Jagdgenoſſen zwei
Wochen lang öffentlich auszulegen. Ort und
Zrit der Auslegung ſind vorher vom Jagdvor
ſteher in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen

Gegen den Verteilungsplan iſt binnen zwei
Wochen nach Beendigung der Auslegung Ein
ſpruch bei dem Jagdvorſteher zuläſſig.

Gegen deſſen Beſcheid findet innerhalb zwei
Wochen die Klage beim Kreisausſchuß, in Stadt
kreiſen beim Bezirksausſchuſſe ſtatt.

Sind die Erträge der Jagd bisher herkömm-
lich für gemeinnützige Zwecke verwendet worden,
kann es hierbei verbleiben; es iſt aber jeder
Grundeigentümer befugt, die Auszahlung ſeines
Anteils zu verlangen. Die Kaſſengeſchäfte der
Jagdgenoſſenſchaft ſind durch die Gemeindekaſſe
zu führen; hierfür kann eine vom Kreisausſchuß,
in Stadtkreiſen vom Bezirksausſchuſſe feſtzu
ſetzende, angemeſſene Vergütung gewährt werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Gärtner Karl Orlishauſen aus

Lützen iſt zum Desinfektor des aus der Stadt
Lützen und den umliegenden Amtsbezirken
Dehlitz a. Kitzen, Tenuditz, Dürrenberg,
Altranſtädt beſtehenden Desinfektionsbezirkes
beſtellt worden.

Ferner iſt der Nachtwächter Wilhelm
Stephan aus Lauchſtedt zum Desinfektor des
aus der Stadt Lauchſtedt und den umliegenden

S

D.

Amtsbezirken Holleben, Dehlitz a. B., Groß
gräfendorf, Niederclobicau beſtehenden Desin
fektionsbezirkes beſtellt worden.

Merſ r den 4. i 1905.
e liche Landrut.

f d'Haußonville.Kuketion
im ſtädt. Leihhauſe zu MerſeburgD. e den 9. Auguſt 1905,

von 9 Uhr ab,
der nicht her Pfandſtücke von 14391
16 300, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbet ten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1965.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Das der Witwe Friederite Witziz geb.
Waſchfeld gehörige, in Merſeburg, Seiten
beutel Nr. 5, belegene

Wohnhaus
ſoll verkauft werden.

Auskunft wird im Bureau der Rechtsanwälte
Hündorf und Dr. Rademacher erteilt.

S Sim Anteilvom Bürgerlichen Brauhaus umſtändehalber
baldmöglichſt zu verkaufen. Reflektierende wollen
ihre Adreſſe unter L. 367 in der Exped. d. Bl.
niederlegen.

Lebens! Existenz.
KohlenanzünderFahr.
an ſtrebſ. Herrn zu verkaufen. Wenig Betriebsk.
Hoh. Ueberſch. Preis 450 W 650 Mk. Off.
u. I L 500 an die Exp. d. Bl. n ſenden.

Leere Weinfäſſer,
zum Gurkeneinlegen paſſend, werden abgegeben

Weißenfelſerſtraße 6.
Einige funren Lohe

werden abgegeben Oelgrube 14.
Sinn Damenrad

billig zu verkaufen Entenplan 2.

ine Grudle
zu verkaufen Neumarkt 34.
Ein jähriges Fohlen

oder früher zu beziehen Wenſchauerſtr.

ſteht zum Verkauf Blöſien Nr. 3.
J Ein ſchweres 6 Jahre altes

Arbeitspferd
zu verkaufen

Hulleſcheſtr. 23 (Weintraube).

Junger Wachhund
iſt billig zu verkaufen. Off. unter

S S „Hund“ an die Exp. d. Bl. erb.1 Panr Làuferschweine
ſind zu verkaufen Clobigkauerſtr. 4.

Große Sirtiſtraße 9 iſt eine Wohnung
von Stube, 2 Kammern, Stall, für 6 Mk. 75 Pf.
monatlich zu vermieten und ſofort zu beziehen.

I. EtagePoſtſtraße 8 a, 6 Zimmer ge Zubehör, zu

Neujahr oder früher zu beziehen.

Saalſtr. 2 iſt eine Wohtiutig von 2 Stuben,
Kaw mer, Küche, Stall, Bodenkammer zu 45 Thlr.
ſofor. zu beziehen.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,
Stall, Bodenkammer zu 40 Tlr. zu vermieten

Saalſtraßze 13.
Wohnungen zu 30 Tr 28 Tir., 25 Tr.

und 20 Tr. zu vermieten Hüterſtr. 1.

Krautstrasse Nr.
Parterre-Wohnung, Preis 200 Mk.,
gerichtet,

neu her
ſofort zu vermieten und 1. Oktober

2

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten,
I. Oktober zu beziehen Hüterftr. 3.

Manſarden- Wohnung
ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

Steinſtraße 4 iſt die ParterreWohnung
verſetzungshalber ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Hofmann.
Ein Logis zu vermieten und I. Oktober zu

beziehen. Preis 64 Taler.
Brauhausſtraße S.

Mohblisrte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion aud
auf Tage und Wochen Damtnſtraße

I Schlafstelle
offen Oberaltenburg 16.

Geſucht werden
mehrere Sohlafstellen,

Näheres beim Portier Pohlenz, Halleſcheſtr. 30.

Eine kleine freundl. Wohnung
mit Garten und kle Stallung
wird zu mieten geſnchOfferten mit Preis unter s 4

uä,garantiert mit Silberdraht gebunden,
in Dachshaar und prima Borſten ge
ſchmackvoll gearbeitet, empfiehlt

E. Müller. Iarkt
Seifen u. Parfümerie.

Photogr. Anstalt
n Herrfurth,

Jnh. Martha errturth,

e Brühl 4.
Sorgfältige Ausführung

Mäßige Preiſe.

Sofa-Bezüge.
Billige Moquettplüsche,
ganzer Bezug nur Mk. 23,00.

Chemniſzer Möbelstoffe u.
dazu passende Posamenten

billigſt bei

Paul Thum, Chemnitz.
Muſter franko gegen franko Rückſendung.an die Exped. D. Bl. erbeten.

In größeren Quantitäten bil

a Th. g. OelgrubeNuckerci Th. Rössner. er
Einzelverkauf auch bei M. C. Schnultze,

Gotthardtsſtraße 44.
SHühneraugen

verſchwinden ſicher beim Gebrauch von
Lauterbachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben in der

Neumarkt- Drogerie.

ä eham Gotthardtsteich 3, I.
Anſtalt für chemiſch mikroſkop.

Arinunterſuchungen, elektr. Ticht
bäder, elektr. Waſſerbäder, Be
rahkungen, Maſſagen. Kuren mitgiftfreien Sſlanzenſaften, täglich

oſfen. Beſte Kurerfolge bei faſt
allen Krankheiten S m atte mis-Ischigs, Nieren- u. Blaſenleiden,
Magen Stuhl- u. Harnbel9werden,
Geſchlechts u. Hautkeiden, Wunden,
Geſchwüre.

Hildebrandt Dr. Witte
Königsberger

Geld-Lotterie.
Ziehung 17. Zuguſt.

Haupkgewinn 75000 Mark.
Loſe a 3 Mt. empfiehlt

Louis Zehendev.

Oeffentl. Laborator. f. chem. u. mikros-
Kop. Untersuch. Halle a. Mühlweg 29.
Tel. 3046. Prosp. gratis u. franko.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kennt
nis, daß ich meinen diesjährigen

Obstverkauf
in Weuſchau, Obſtbude hinterm
Kaffeehauſe, habe. Empfehle alle Sorten

Brauſelimonaden Pulver
(äußerſt erfriſchend) empfiehlt

Paul Räther Machfolger.
Man achte genau auf Schutzmarke

„Defant
beim Eimkauf vonEfenbein, Seife.

Kompott- u. Tafelbirnen, Reine-
ciaugen, Gravensteiner Aepfel,
ſowie Kepfel zum Gelee
Frau Hedwig Hartung

geb. Peege.

Dreschmmasvhinenöl,
Zentrifngenöl,

Wagenfett
empfieblt billigst

Heumarkt-Drogerie.

go Solidaria- Fahrräder
aut Wunsch Teilzahlung

S An2. 20, 30, 50 M. Ab. 8-15M.Se monatüch. Reichsräder von

e an. Zubehörteile spott-X nig. Freisliste umsonet.

T. Jeden S Oo.00 Oharlottenburg 5. No. 89

Gotthardtsstrasse Dr. 25.

Elektrische u. Cageslicht S

Ftelier 2535 Kudolf Arndt.
Merseburg 2

S 2

an Ziehung 18. August e

I Poxthartenulhum
mit 24 Anſichtskarten von
Merſeburg nur 1 Mark bei

M. C. Schultze,

Gnesen. Lose
1 F. 11 Lose 10 F.

2359 Gewinne i. W. von

70 000 F.hiervon 4 bespannte Equipagen mit zus.
10 Pferden

I 500 F.ferner noch 55 einz. Reit- u. Wagenpferde

4 P a I.Lose zu haben bei den

Oelgrube 7
ſteht eine

wscterol le
zur gefl. Benutzung. Anmeldungen

ODeilgrube 5, 1 Tr.

Kol. Lotterie-Einnehmern
u. allen bekannten Verkaufsstellen.

Donnerstagrig ſuitin Vurſ.
Wei lſerG. fischer,



Hochfeinen
hellen Sauerkoh

15 Pf.T Speiser,
Breiteſtraße 7.

empfiehlt

Sämmtliche

pa. Wasohkernseifen
ſowie große Auswahl in

Joiletteseifen
in ſchlichter und eleganter Packung zu zivilen
Preiſen können Sie nur im

SpezialSeifengeſchäft
haben von E. Möller. Rarkt

Honiggarantiert reines Naturprodukt, aus eigener
Jmkerei empfiehlt das Pfd. 1 Mark
Heinrich Lagler. Merſeburg, Markt 8. S

Oberhemden
fertig auf Lager und

Massanfertigung.

Weisse Oberhemden
mit glatten oder
Piqué-Einsätzen.

Bunte Oberhemden,
Oxfordhemden

Byssus- oder
Luftstoff- Wäsche

Kragen,
Manschetten,

Serviteurs
liefert solide und gut

Adolf Seſdfer.

n

C.

J

Photot graph isohs

Anstalt

Max errſu in
Breiteſtraße Sre auſBorrakt!

Weck's Appige ar r Frl sobhal-

tung aller Mahrungsmittel
ſind berufen, eine Umwälzung in der Küche

aller Länder herbeizuführen.

Einfach, ſolide, zuverläſſig.
Seit Jahren haben sich die Apparate

in zehntausenden Familien bewährt.
Für Hotels, Pensionen, Kranken
häuser, Genesungsheime von epoche-
machender Bedeutung.

Man verlange ührliche
ſowie Probenummern
Friſchhaltung“ von

W e. Geſ.
Oeftlingen, Antt igen (Baden).

Alleinverkauf für Merſeburg und UmgegendAugust Perl
Jnh.: Paul hlevt.

Der Friſchhalter iſt in meinem
r Entenplan 2 ausgeſtellt.

Morgen Donnerstag
hansſchlachtene Vurft.

C. Taueh.
Ein älteres Mädchen

ſucht Stelle als Wirtſchaften rin auf de
in der Gegend von Merſeburg lu.Gefl. Offerten unt. 15 R 47 an
Edmund Hoſt, Annoncen Exp., Stadtſulza.

Focdies,
Junge Mädchen, welche das Putzfach er

lernen wollen, können ſich melden bei
J. Magen, kl. Ritterſtr. 12.

18faus D ruckf ſachen,

ſch „Die
m. b. Haſtung,

1 Land

Von Mittwoch den 9. d. M. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
beſte hochtragende und friſchmelkende

Kühe u. Kalben
(Badiſches Fleckvieh), dabei auch

Zugdieh heſe bar. Zugochen,s St Damiel Co.
Telephon 150. Weißenfels a/S.

Darnbad. Dampf- III Warm ha
ter Fhoogbäcdew

Fichtennadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-, Halbbäder, kohlenſaure Säder mit I. Kohtenſaure bereitet.

Elektr. Waſſerßäder, raſſ. iriſchröm. Bäder, Packungen,
Vibrations und Handmaſſage. Proſpekte gratis und franko.

MitJrcht Franck- Gries
Kaffee-Juſatz

e

e

e

frage
affee-e

z nminsse e

erzielt man einen

wohlbekömmlichen, nahrhaften Kaffee
und mit

hochfeinem

Kroma.

mit kräftigem,
nicht zu bitteren

Geſchmack

mit ſchöner
goldbrauner

Farbe

Kaiser WVilhelms- Halle

Mittwoch den 9. Auguſt 1905.
Die ullhellehten Leſpziger Rrystallhalust- Sünger

BRischoff,. Klein, Jentzsceh, Schmiädkt, Metz,
Delitzsch, Vollrath, Preil, Dwald.

Aelteſte und anerkannt beſte Herrengeſellſchaft Leipzigs.

Sämtliche Vorträge zum Mal in Merseburg.

Auf allgemeinen Wunſch:
JInternationales Ringkampf-Championat.

OriginalParodie der Kryſtallpalaſt S änger. Sbereits über 170 mal hinterein
und vor ſtets ausverkauften Häuſern aufgeführt.

Nonplus ultra von draſtiſcher Komik.
1 uAnfang 8 Uhr. Sängerkarten giltig. Eintritt 60

Billets im Vorverkauf zu 50 Pfg. ſind bei den Herren
Fuchs, kl. Ritterſtraße, und Dietzold, Dom, zu haben.

NB. Dieſe ſenſationelle Ringkampf-Parodie wurde
ander in Leipzig mit beiſpielloſem Erfolg

Die Ringkampf-Parodie iſt das

Pfg.

Stellung
junge Feute nach 2—3 monatl. gründl. Aus-
S bild.S über 1190 Rest e vevriangt.

Heunicke, Bahnhofſtr.

u.
Donnerstag den 10. Auguſt 1905
Letztes Gaſtſpiel des großherzoglich

ſächſiſchen Hofſchauſpielers

Herrn Albert Bauer
vom Hoftheater in Weimar.

Auf vieles Verlangen

Meimat.Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann.
Perſonen

Schwartze, Oberleutnant a. D.
Magda, ſeine Kinder J. Häußler.Marie, J erſter Ehe F. Meher Miſäus.
Auguſte, ſeine zweite Frau A. Rückart.
Franziska von Wendlowski,

deren Schweſter H.Max von Wendlowski
Leutnant, beider Neffe K.

F.
Heffterdingk, Pfarrer

zu St. Marien
Dr. von Keller, Regierungsrat A.
Prof. Beckmann
v. Klebs, Generalmajor a. D.
Frau v. Klebs
Frau Landgerichtsdirektor

Ellrich e Muſäus.d Di en A. Fuchs.Albert Bauer als Gaſt.
Preiſe der Plätze

Gehring.

Schmitz.

Steffan.
Meyer.

O. Knaul.
M. Häußler.

Fr. Dir. Muſäus.

S Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe:
S Sperrſitz 1,50 Mk., I. Platz I Mk. II. Platz 50 Pf.

uhendhilets haben mit Zuſchlag,

Sperrſ. 50, 1Pl. 30 Pf. Gültigkeit.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Außerordentliche

Seteralverſannln
der Sterhe- u. Unterſtüßungs Kaſſe„2zur t wn
Sonntag den 13. Auguſt er.,

nachmittags 4 Uhr,
im Thüringer Hof.

Tagesordnung
Aenderung der Statuten betreffend.

Das Direktoriunt.
als Buchhalter, Sekre-
tär, Verwalter erhalten

Preis mässig. Prosp. gratis. Bisher

Direktor P. Küster, Leipzig-Schl.,
Könneritzstr. 26, I. u. II.

Süngerer Wäckergeſelle
S dird zum 20. d. M. geſucht.

Bernhard Dornwass, Bäckermſtr.,
gr. e 13.lchlige Moelliſchler

ſtellen ſofort ein
Reinicke Awänag, Möbelfabrik,

Halle g. S., gr. Klausſtr. 49.Krüger Irveithursche
15--16 Jahre alt, per ſofort geſucht

Wirt SoHalleſcheſtraße 9.
Vſchlige erſte Puharbellerin

4. Kopprnanim, Burgſtr. 8 I.

Laufburſche
für den ganzen Tag geſucht

Oelgrube 7, im Laden.
Geſucht 1. Sept. nach Charlottenburg für

beſſeren, kinderl. Haus halt ein
anſtändiges junges Mädchen

bei Lohn. Zu erfragen
Junges anſtändiges Mädchen,

welches kinderlieb iſt, geſucht. Zu erfragen bei
Gieſelberg, Markt 23.

geſucht.

2.

Sommersprossen.
Geſichtsflecke, Miteffer, Puſtein verſchwinden
baldigſt bei Anwendung von Creme Nelé.
Derſelbe macht die Haut weich, zart und geſchmeidig. Erhältlich in Tuben a 60 v
Alleinverkauf für Merſeburg:
Richard Kupper-

(Bürgergarten).
90 Mittwoch lade

Central- h
freundlichſt ein. Julius Quellmalz.

Neues Schützenhaus

zum Kaffee u. ſelbſtgehacenen Kuchen

Junges Mädchen als

Auf wartung
ſofort oder 15. Auguſt geſucht

gr. Ritterſtraße 23.

Eine Frau ſucht

ein Kind zum Mitſtillen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.Verein m. Jäger u. Sc e

Morgen
Don ine

egtauratlon.
He uteSchlachteſen

S ha usſchlahtene Vurſt.

Stag

eit Mer ond.

ahlreiches Er
T ſcheinen erſucht

Der Vorſtand Kriederike Vogel, Roßmarkt 9.

Goldner RingMontag früh von Reichskrone bis u

verloren. Bitte gegen Belohnung Schmale
ſtraße 5, Hof 3 Tr., abzugeben.

Am Sonntag an der Kaſſerhalle ein Porte
monnaie mit Jnhalt gefunden. Abzuholen

Gotthardtsſtraße 40.

Hierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 185.

Deutsch-Südwestafrika.
Zu den Truppentransporten nach Süd

weſtafrika läßt ſich nunmehr endlich eine offiziöſe
Stimme, und zwar in der Nat.Ztg. vernehmen.
Die Nachricht, daß weitere Verſtärkungen in Höhe
von 5000 Mann abßgeſchickt werden ſollen, iſt, wie
das Blatt „aus erſter Quelle“ erfährt, aus der Luft
gegriffen. Die Regierung denkt nicht daran, die ſüd
weſtafrikaniſche Schutztruppe in dieſer Weiſe zu ver
ſtärken. Sodann heißt es in der offiziöſen Auslaſſung

weiter: Eine geringe Verſtärkung ſollen auf
dringenden Wunſch des Generals v. Trotha nur
die zum Schutze der Etaäppenlinien be
ſtimmten Detachements erfahren. Für dieſen
Zweck ſind die kürzlich ausgereiſten 300 Mann be-
ſtimmt. Die Formierung dieſer Truppe mußte mit
Rückſicht auf die augenblickliche Kriegslage, ſpeziell im
Hinblick auf die durch den bevorſtehenden Haupt-
angriff gegen Hendrik Witboi notwendigen Truppen
konzentrationen derartig beſchleunigt werden, daß,
ſelbſt wenn der Reichstag ad hoc einberufen worden
wäre, er keinesfalls vor der Ausreiſe des betreffenden
Wörmanndampfers hätte zuſammentreten können. Die
weiteren Abteilungen, welche noch im Laufe
des Auguſt in einer Stärke von etwa achthundert
Mann nach dem Aufſtandsgebiete abgehen werden,
ſtellen dagegen ausſchließlich Ergänzungen der durch
Gefechtsverluſte und Krankheiten entſtandenen Lücken

unſerer Schutztruppe dar. Die Abſendung dieſer
Ergänzungsformationen iſt gegenüber dem urſprüng-
lichen Plan abermals wegen des neuen Vorſtoßes
gegen Witboi auf Anſuchen des ſüdweſtafrikaniſchen
Oberkommandos lediglich beſchleünigt worden. Das
Budgetrecht des Reichstags wird alſo hier durchaus
gewahrt bleiben, wie überhaupt die Regierung aufs
äußerſte beſtrebt iſt, die Aufwendungen für den
Kolonialkrieg innnerhalb des Rahmens der vom
Reichstag bewilligten Etats zu halten.

Daß die Herero und Hottentotten
banden von den Engländern als Krieg
führende angeſehen werden, iſt bekannt. Des-
halb iſt ſeitens der engliſchen Behörden ſchon früher
die Auslieferung derjenigen Aufſtändiſchen, die ſich
auf engliſches Gebiet geflüchtet hatten, an Deutſchland
verweigert worden. Die Behörden der Kapkolonie
haben aber auch noch weitere Konſequenzen aus ihrer
Anſchauung gezogen, daß den aufſtändiſchen Einge
borenen die Rechte der Kriegführenden zukommen.
Aus London meldet am Freitag das „Wolffſche
Bureau Zur Beſtätigung der Meldung, daß die
Regierung der Kapkolonie Nahrungs-
mittel für die deutſchen Truppen in Süd
weſtafrika als Kriegskonterbande be
handelt, veröffentlicht Launspach, der Londoner
Sekretär der Southafrican Territories Company,
deren Hauptſttz in Südafrika der Ort Warmbad iſt,
in der „Morning Poſt“ ein vom 3. März 1905
datiertes Schreiben des Kolonial- Unter
ſekretärs der Kapkolonie an die Southafrican
Territories Company, in welchem erklärt wird, die

Regierung der Kapkolonie wollte nicht
zulaſſen, daß das Gebiet der Kolonie
direkt oder indirekt als Zufuhrbaſis für
die deutſchen Truppen benutzt werde, weil
die Möglichkeit beſtehe, daß ſich der Aufſtand der
Eingeborenen auf die Stämme an der Grenze aus
dehne. Würden ſich den Aufſtändiſchen ihre Freunde
und Stammesverwandten in der Kapkolonie an
ſchließen, ſo würden der deutſchen Regierung durch
die Vermehrung der Streitkräfte der Rebellen
nur noch größere Schwierigkeiten erwachſen, und
die Regierung der Kapkolonie würde ungeheure Koſten
haben, einen Aufſtand in ihrem Gebiet abſeits der
Eiſenbahn zu unterdrücken. Launspach erklärt, der
Brief ſei zur Rechtfertigung des Verhaltens der Re
gierung der Kapkolonie abgeſandt worden, welche
dem Transport der Sendungen von Vor-
räten ſeitens der Geſellſchaft über den
Oranjefluß ein Ende gemacht habe. Auf
die Vorſtellungen der Geſellſchaft hin, daß dieſe
Handlungsweiſe tatſächlich bedeuten würde, daß nicht
nur die deutſchen Truppen, ſondern auch die Zivil
bevölkerung von Warmbad, darunter viele Engländer,
Hunger leiden müßten, gab die Regierung der Kap-
kolonie ſchließlich die Erlaubnis, monatlich eine be
ſchränkte Menge von Vorräten über den Oranjefluß
zu ſenden, welche für den Bedarf der Ziviliſten
allein für ausreichend geſchätzt werde.

Ein gründlicher Kenner Deutſch Süd-
weſtafrikas, der zurzeit in England weilende
Baron Nicolgus von Nettelbladt, der ſeit
einer Reihe von Jahren Leiter eines Unternehmens
in DeutſchSüdweſtafrika iſt, äußert ſich in einem
Artikel des „Tag“ über den Wert oder vielmehr

Mittwoch den 9. Auguſt.
Unwert der deutſchen Kokonien, wie folgt: „IJch
mäche das Geſtändnis daß nach meiner
Meinung ganz Südweſtafrika nicht mehr als 40
bis 50000 Menſchen zu ernähren vermögen wird
und daß die zwanzig Millionen Pfund Sterling
(400 Millionen Mark), die Deutſchland ſchon an die
Unterdrückung des Aufſtandes gewendet hat, ſo und
ſo viel mal den Wert der ganzen Kolonie betragen.“

Ueber den Verbleib der Hererb ſeit dem
Gefecht am Waterberg, das am 11. Auguſt v. J.
ſtattfand, wird im journaliſtiſchen Teil des „Militär
wochenblattes“ veröffentlicht, der wir folgendes über
die Opfer ver Flucht der Herero in das
Sandfeld entnehmen. Der Bericht darüber rührt
von Oberleutnant Grafen Schweinitz her, der einen
zwölftägigen Patrouillenritt in die Omaheke unter
nahm. Von der Waſſerſtelle Ondowou (20 Kilo
meter nordöſtlich Otjoſondju) an fand er auf der
etwa 150 Kilometer langen Strecke, die er dem
Otjoſonju Omuramba folgte, einen ausgetretenen
Fußpfad, der offenbar den Weg bezeichnete, den
große Scharen flüchtender Herero im Auguſt oder
September v. J. genommen hatten. Tauſende
gefallenen Viehs, namentlich Großvieh, zahl
reiche Gerippe von Menſchen und Pferden
bleichten an der Sonne und bezeichneten mit
entſetzlicher Deutlichkeit, daß der Zug des Todes
dieſen Weg gegangen war. Beſonders in den
dichteren Gebüſchſtellen, wo die durſtenden Tiere
Schutz vor den Sonnenſtrahlen geſucht hatten, lagen
die Kadaver zu Hunderten dicht neben und über
einander. An vielen Stellen hatten die mit
dem Durſttode Ringenden mit fiebernder
Hand 15 bis 20 Meter tiefe Löcher auf
gewühlt, um Waſſer zu graben ver
geblich! Hilflos verſtelen Menſch und Tier den
entſetzlichen Qualen des Durſtes. Wahrlich, es iſt
ein furchtbares Strafgericht, das hier das ſchuldige
Volk der Herero betroffen hatte. Durch keine noch
ſo vollſtändige „Einkeſſelung“ wären die ermordeten
Deutſchen ſo furchtbar gerächt worden, wie durch
dieſen Todeszug durchs Sandfeld!

Deutschland.
(Die Verhandlung gegen den Grafen

Pückler), der zurzeit im Glogauer Gerichtsgefängnis
ſitzt, findet am Donnerstag ſtatt. Wie die Deutſche
Tagesztg.“ meldet, ſandte Graf Pückler dem Amts
richter in Glogau, der ſeine Verhaftung veranlaßt
hatte, in einem Drohbriefe eine Herausforderung zum
Zweikampfe; der Brief wurde nicht angenommen. Aehn
liche Scherze hat ſich der „Dreſchgraf“ bekanntlich ſchon
früher erlaubt, indem er den mediziniſchen Sachverſtän
digen, der in einem früheren Glogauer Prozeß des
Grafen Zurechnungsfähigkeit bezweifelt hatte, auf Piſtolen
fordern ließ. Mit Bezug auf die Perſon des Dreſch
grafen ſcheint uns der Schluß eines Sonntagsärtikels
der „Germania“ das Richtige getroffen zu haben,
worin es heißt: „Jm Ernſt geſprochen ſollte man
den Grafen überhaupt nicht ins Gefängnis ſperren,
ſondern in ſachverſtändige pſychiatriſche Pflege nehmen.
Wenn das nicht erwirkt werden kann, muß es eine
Lücke in der Geſetzgebung geben. Für einen Richter
ſpruch, der ſo klipp und klar iſt, wie das allgemeine
Urteil des geſunden Menſchenverſtandes: „Der Dreſch
graf iſt verrückt“ müßte es eine juriſtiſche Formel
geben.

(Ueberden ſozialdemokratiſchen „Ver
gnügungsparteitag“,) insbeſondere über den
von den Jenaer Parteigenoſſen in Ausſicht ge
nommenen humoriſtiſchen Abend ſpottet die Schleſ.
Volkéztg.“ mit Bezug darauf, daß das Jenager
Komitee gegenüber den Angriffen in der Parteipreſſe
erklärt hat, es werde doch nur ſehr wenig an
Vergnügungen geboten. Wir wüßten nicht, ſo
ſchreibt die „Schleſ. Volksztg.“, was noch mehr
geboten werden könnte, zumal am humoriſtiſchen
Abend Klarg Zetkin mit Vollmar einen Solotanz
aufführen will die Muſik macht die Reviſioniſten
familie Braun, während Roſa Luxemburg die große
Trommel ſchlägt. Bebel erſcheint als ein ſchneidiger
Offizier und Singer als ein armer Schlucker, ümgeben
von ſeiner Familie; Stadthagen will dann eine kurze
Anrede halten, die aber nur fünf Stunden dauern
ſoll zu mehr hat er es noch nicht gebracht. Antrick
iſt ihm wohl über, aber derſelbe muß ſich vorerſt noch
von ſeinen Leiſtungen im Ehebruch erholen. So ſieht
der humoriſtiſche Abend aus!

Volkswirtschaftliches.
Auch die bayeriſche Regierung weigert

ſich trotz der herrſchenden Fleiſchnot die Grenzen für
die Vieheinfuhr zu öffnen. Jm Juni hatten die
Obermeiſter der Schweinemetzger Jnnungen von

1905.

München und Nürnberg bei dem Miniſter des Jnnern
eine Audienz, in welcher ſie namens der geſamten
Metzgerſchaft Bayerns um Geſtattung der Einfuhr
einer beſchränkten Anzahl von Schweinen aus Italien
nachſuchten. Der Miniſter hat dieſem Anſinnen
gegenüber Bedenken dahin geäußert, daß, nachdem
Oberitalien zurzeit ſeuchenverdächtig ſei, das Nachbar
land Oeſterreich die Durchfuhr von Schweinen durch
Tirol nicht geſtatten werde. Wie unſtichhaltig dieſe
Bedenken ſind, beweiſt nach dem „Fränk. Kur.“ die
Tatſache, daß Oeſterreich die Einfuhr von italieniſchen
Schweinen in unbeſchränkter Anzahl bis in die innerſten

Teile des Reiches, z. B. nach Wien, anſtandslos
geſtattet. Es herrſcht deshalb in Metzgerkreiſen be
rechtigte Mißſtimmung gegen die Regierung. Dieſe
Erbitterung hat beſonders in letzter Zeit noch dadurch
eine Steigerung erfahren, daß italieniſche Exporteure,
ſeitdem ſie von den genannten Beſtrebungen Kenntnis
erhielten, die bayeriſchen MetzgerJnnungen mit
Lieferungsangeboten zu geradezu ſtaunenswert billigen
Preiſen förmlich überſchutten. Beiſpielsweiſe gelangte
vor wenigen Tagen an die Vorſtandſchaft der Münchener
Jnnung der Schweinemetzger und Wurſtmacher das
Angebot einer Großfirma, welche ſich erbot, erſt
klaſſige Schweine in jeder gewünſchten Anzahl zum
Preiſe von 30 Pfg. pro Pfund Lebendgewicht zu liefern.
Wenn man bedenkt, daß gegenwärtig am hieſigen
Markte ſolche Schweine mit 54 und 59 Pfg. bezahlt
werden müſſen, ſo erklärt ſich das Verhalten der
Regierung ohne weiteres, denn wenn ſie die Zufuhr
ſo weſentlich billigerer Schweine aus dem Auslande
geſtattete, könnten natürlich die geſchraubten Preiſe
der heimiſchen Züchter nicht beſtehen bkeiben. Wenn
nur dieſe recht viel verdienen, iſt die Volksernährung
Nebenſache!

Provinz und Amgegend.
t Weißenfels, 8. Aug. Mit dem Baue des

neuen Seminargebäudes wird nunmehr be
gonnen. Der Bau wird ca. 6—7 Jahre dauern
Die Lieferung von Material und die Arbeit für die
einzelnen Gebäude werden jedesmal beſonders vergeben.

Jn den laufenden Etat iſt vorläufig eine Summe
von 100000 Mk. eingeſtellt.

t Weißenfels, 7. Aug. Die heldenmütige
Tat des Leutnants Simon, der im November
vorigen Jahres bei dem Verſuche, ein Menſchenleben
vom Tode des Ertrinkens zu retten, bei der Nogoſch
ſchen Färberei in der Saale ertrunken iſt, ſoll in
einem Gedenkſteine am Ort der Tat verewigt werden.
Der Beſitzer der Porphyrwerke in Storkau hat einen
mächtigen Porphyrblock dafür geſtiftet, an dem eine
Gedenktafel angebracht werden ſoll.

t Erfurt, 8. Aug. Während eines Feſtum
zuges, der von 20 katholiſchen Männervereinen der
Provinz Sachſen hier veranſtaltet wurde, kam es im
Vorort Jlversgehofen zu peinlichen Ausſchreitungen.
Die Sozialdemokraten verſuchten den Zug zu ſprengen
und beleidigten die am Umzuge teilnehmenden Geiſt
lichen. Die gegen die Ruheſtörer einſchreitende Polizei
wurde mit Steinen bedroht. Die Rädelsführer ſind
feſtgenommen.

t Wernigerode, 8. Aug. Daß das Betteln
noch immer ein ſehr einträgliches Geſchäft
iſt, hat ein Bettler gezeigt, der auf dem Nöſcheröder
Freiſchießen ſeinem Gewerbe nachgegangen war. Er
wurde ſpäter in vollſtändig betrunkenem Zuſtande auf
dem Lindenberge aufgefunden, ſo daß er ſeiner eigenen
Sicherheit wegen in Haft genommen werden mußte.
IJn ſeinen Taſchen fand man in Nickel- und Kupfer
münzen die Summe von 35,73 Mark, die er an dem
Tage zuſammengebettelt hatte.

t Gardelegen, 8. Aug. Nach dem Genuſſe
von unreifen Aepfeln und Natureis iſt hier ein
4 jähriges Mädchen innerhalb 24 Stunden unter
qualvollen Schmerzen geſtorben.

Von der Elbe, 8. Aug. Sonnabend wurde
beim Außiger Kai unterhalb der Nordweſtbahn Elb
brücke ein aus Hamburg gekommener Kahn mit Blau
holz ausgeladen, dabei fand man unter und zwiſchen
den Hölzern drei Skorpione von etwa 10 Zenti
meter Länge; dieſelben wurden getötet.

Halberſtadt, 8. Aug. 500 Handſchuh
mächer haben am Sonnabend den Generalſtreik
begonnen, nachdem die Fabrikanten die Vermittlung
der beiden Bürgermeiſter wegen des Lohntarifes ab
gelehnt haben.

t Thale a. H., 8. Aug. Der Mörver des
Oberpoſtafſiſtenten Hehde aus Magdeburg
nennt ſich Stephan Denzer und will aus Nied
bei Frankfurt a. M. ſtammen. Man fand bei ihm
einen Dolch und einen geladenen ſechsläufigen
Revolver Er gab zu Protokoll, daß er vor einiger
Zeit ſeinem Vater 700 Mk. und den Revolver ge
ſtohlen habe und dann mit dieſem Gelde auf und



davon gegangen wäre. Er geſtand ein, daß er den
Raubmord. an dem Oberpoſtpraktikanten Hehde aus
Magdeburg in der Nähe der Jlſefälle begangen
habe. Den Mord beging er mit einem Gewehr, das
er ſpäter verſteckte.

a Heiligenſtadt, 8. Aug. Ein paläon-
tologiſch intereſſanter Fund wurde, nach der
„Nordh. Ztg.“, in dem Dorfe Lindewerre, Kreis
Heiligenſtadt, gemacht. Bei einer Anlage eines
Brunnens ſtieß man in einer Tiefe von 8 Meter
auf die Skelettreſte eines gewaltigen Hirſches. Aus
den ans Tageslicht geſchafften Knochenreſten läßt ſich
erkennen, daß es ſich um den längſt ausgeſtorbenen
Rieſenhirſch (Oèrvus enrygeras) handelt. Aus den
Zähnen ſowie aus der Stärke des Geweihs dreißig
Zentimeter Stangenumfang) läßt ſich auf die rieſige
Größe dieſer Hirſchart ſchließen

Eisleben, 8. Aug. Gemäß einer Verfügung
des preußiſchen Eiſenbahnminiſters wird gegenwärtig

der benachbarte Blankenheimer Tunnel, durch
den die Strecken Berlin--Wetzlar, Halle Kaſſel und
Magdeburg Erfurt führen, einer Unterſuchung
unterworfen. Zu dem Zwecke iſt auf dem Güter-
bahnhof Blankenheim eine Arbeitsbühne errichtet, mit
der der Tunnel befahren werden kann. Die Ver
hältniſſe liegen hier ganz ähnlich wie bei Altenbeken.
Auch hier iſt beim Tunnelbau von der Mitte ein
Wetterſchacht zur Oberfläche geführt worden, der zu
gleich zum Hereinſchaffen des Baumaterials und der
Lebensmittel für die Bauenden Verwendung fand.
Nach Vollendung des Baues iſt er ſorgfältig ver
mauert und verſchüttet worden. Der Blankenheimer
Tunnel hat eine Länge von 900 m die darauf
ruhende Geſteinsmaſſe Rotliegendes iſt 40 m
hoch der tägliche Verkehr beläuft ſich auf 120 Züge.

Olvenſtedt, 7. Aug. Jm hieſtgen Gaſthof
„Zur Krone“ machte ſich ein feingekleideter Herr dadurch

verdächtig, daß er ein gutes Fahrrad für nur
15 Mark loszuſchlagen ſuchte. Während nun ein
Gaſt den Unbekannten bei einem Glaſe Bier feſthielt,
erſchienen zwei ſchleunigſt herbeigeholte „Geheime“,
die ſich nicht wenig freuten, in dem feinen Herrn
einer längſt geſuchten ſchweren Jungen feſtnehmen
zu können.

t Meiningen, 8. Aug. Aus Münchwies
ſandte ein penſtonierter Bergmann ſeine Frau hierher,
um ſeine monatliche Penſion zu erheben. Als die
Frau heimkam, ſchlug ſte der Mann tot, weil ſie
einen Teil des Geldes für ſich verbraucht batte.

Reichenbach, 8. Aug. Zur Ausſperrung der
Textilarbeiter wird gemeldet, daß geſtern die Aus
ſperrung der 2000 Arbeiter der vogtländiſchen Strick
garnfärbereien als Folge des GlauchauMeeraner
Färberſtreiks erfolgt iſt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1905.

G. Pilzvergiftungen ſind jetzt an der Tages
ordnung. Aus Roßwein, Tannenberg, Freiburg,
Thale werden ſolche Fälle an einem einzigen Tage
(4. er.) gemeldet. Da iſt es wohl angebracht, zur
Verhütung weiteren Unglücks die Erkennungsmerkmale
giftiger Pilze mitzuteilen. Der Satanspilz hat einen
dicken roten Schaft, der Hut iſt ſchmutziggelb und wie
ein Polſter gewölbt. Er fühlt ſich klebrig an. Der
Schwefelkopf, von gelber Farbe, wächſt büſchelweiſe
am Fuße von Bäumen. Sehr giftig iſt auch der
Knollenblätterſchwamm. Sein Stiel iſt unten dick und
oben hohl. Wenn er jung iſt, kann er leicht mit
dem Champignon verwechſelt werden. Der
Speiteufel trägt einen roten, weißen oder
gelben Hut. Seine ſchleimige Haut läßt ſich
ablöſen. Wegen der Mannigfaltigkeit der Farbe
iſt er ſchwer erkennbar. Dagegen iſt der Sau
pilz oder Hexenſchwamm daran zu erkennen
und vom ähnlichen Steinpilz zu unterſcheiden,
daß er, durchſchnitten, blau anläuft. Der Birken
reizker, der häufig ſeinen Standort unter Birken
hat, ähnelt dem harmloſen Eierſchwamm, doch unter
ſcheidet er ſich durch ſeinen mit Haaren beſetzten
Rand. Am häufigſten und gefährlichſten iſt der
Fliegenpilz. Er trägt einen roten Hut, der mit
weißen Punkten beſetzt iſt. Der Stiel enthält ein
ſpinnewebeartiges Mark. Etwas heller, aber ebenſo
häuftg und gefährlich iſt der Pantherſchwamm.
Man ſieht aus obigem, daß die Giftpilze mit
ſchöneren Farben als die eßbaren ausgeſtattet ſind,
wodurch man ſich nicht verführen laſſen darf. Bei
dennoch eingetretener Vergiftung iſt ſofort ein Brech
mittel zu geben, z. B. Seifenwaſſer oder eine geölte
Feder in den Hals zu ſtecken. Auch Butterwaſſer
und Kamillentee ſind zu empfehlen. Dann aber iſt
ſofort ein Arzt herbeizurufen.

Treppen beleuchten! Bei der jetzt ſchon
ſehr merkbaren Tagesabnahme iſt die Mahnung an
alle Hauswirte, die Treppen zu beleuchten, gewiß
gerechtfertigt. Dem Geſetz gegenüber iſt dafür allein
der Hauswirt verantwortlich, alle Abmachungen mit
den Mietern bleiben unberückſichtigt. Ferner wird

vielfach angenommen, daß die Treppen erſt mit ein
brechender Dunkelheit zu beleuchten ſind, auch das
iſt falſch, ſchon bei Beginn der Dämmerung ſind die
Aufgänge hinreichend zu beleuchten.

Die Zeit des Drachenſteigens wird nun
mehr wieder ihren Anfang nehmen. Der fröhliche
Sport, dem die Jugend ſo gern huldigt, kann aber
unter Umſtänden den Eltern ein hübſches Stück Geld
koſten. Drachenfeinde ſind bekanntlich alle Tele
graphen und Telephondrähte, an denen die Drachen
mit Vorliebe hängen bleiben, um dadurch oftmals
eine Störung im Betriebe zu veranlaſſen. Erxinnert
ſei deshalb daran, daß der Drachenbeſitzer bezw. die
Eltern desſelben für den Erſatz der geſtörten Leitungen
haftbar gemacht und obendrein noch beſtraft werden
können.

W. Sternſchnuppen treten in den Nächten
vom 9. bis zum 13. Auguſt ziemlich zahlreich auf.
Sie gehören einem Meteorſchwarm an, deſſen Körper
ihren ſcheinbaren Ausgangspunkt im Sternbilde des
Perſeus haben. Die Anzahl der Meteore iſt von
Jahr zu Jahr nur geringen Schwankungen unterworfen,
was darauf hindeutet, daß dieſelben gleichmäßig auf
der ganzen Bahn des Schwarmes verteilt ſind.

Eßt kein Fallobſt! Gerade in jetziger Zeit
ſcheint die Warnung angebracht, daß man ſich vor
dem Genuß rohen Fallobſtes hüten ſoll. Der un
verhältnismäßig ſtarke Säuregehalt der durchweg un
reifen und halbreifen Früchte heſchleunigt die Ver
dauung in abnormer Weiſe und greift die Schleim
häute des Magens ſo ſtark an, daß Geſundheits
ſtörungen unausbleiblich ſind. Daher iſt es auch
keineswegs wohlgetan, das Fallobſt, wie vielfach ge
ſchieht, zur Viehfütterung zu verwenden. Wohl aber
kann das Fallobſt auch für unſeren Tiſch ſehr gut
nutzbar gemacht werden, wenn man es bei nicht zu
ſtarkem Feuer zwei bis dreimal aufkocht, ohne es
jedoch völlig zu erweichen, wodurch an das gewechſelte
Waſſer die oft auch bittere Säure abgegeben wird.
Allerdings braucht die Hausfrau etwas mehr Zucker
als gewöhnlich zu dieſem „Apfelmus“, aber dafür
iſt der Erwerb des Fallobſtes erheblich billiger als
der des reifen, namentlich bei der nach anfänglich ſo
guten Ausſichten nun doch ziemlich ſchwach aus
fallenden Ernte viel zu teueren Obſtes.

(Theater.) Am Donnerstag, den 10. Auguſt
wird Herr Hofſchauſpieler Bauer als zweite und
letzte Gaſtrolle nunmehr den Oberſtleutnant Schwartze

in Sudermann's „Heimat“ ſpielen und mit dieſer
ſeiner bekannten Glanzrolle vielen Theaterbeſuchern
gewiß eine große Freude bereiten.

Kus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
L. Knapendorf, 7. Auguſt. Jnfolge der ſtetig

zunehmenden Blitzgefahr und in Anbetracht des vor
einigen Wochen durch Blitzzündung hier ſtattgehabten
Brandes, haben ſich einige Beſitzer veranlaßt geſehen,
ihre Gebäude durch Blitzableiter zu ſchützen. Die
Anlagekoſten für ein ganzes Gehöft ſind naturgemäß
bedeutend höhere, als die für ein einzelnes Haus,
doch verringern ſich dieſelben in etwas dadurch,
das die Landfeuerſozietät ein Vierteil zu denſelben
beiträgts Bei ſolchen gewitterreichen Perioden, in
denen die Menſchen ſo gut wie das Vieh und
die Gebäude erhöhter Gefahr unterworfen ſind,
iſt es doch wohl von ganz beſonders hohem Wert,
Leben und Eigentum nach menſchlicher Vorausſicht
geſchützt zu ſehen. Jm Laufe der Jahre wird es
ſicher noch dahin kommen, daß die den Gebäuden ſo
gefährlichen Wetterfahnen und Hähne beſeitigt und
an deren Stelle Blitzableiter geſetzt werden.

g. Burgliebengu, 7. Aug. An der Ecke der
von Lochau nach Gröbers und von Lochau nach
Weſenitz führenden Straßen ſtießen am Freitag
abend die beiden Radfahrer P. aus Lochau und Z.
aus Weſenitz bei größter Fahrgeſchwindigkeit mit ihren
Maſchinen zuſammen. Der Anprall war ein ſo
heftiger, daß beide Fahrer im hohen Bogen auf das
Straßenpflaſter geſchleudert wurden. Außer Ver
ſtauchungen an Armen und Schultern erlitten ſie er
heblich ſchwere Kontuſtonen im Geſicht und am
Kopfe, ſodaß ſie blutüberſtrömt nach einem nahen
Hauſe gebracht werden mußten, um von Blut und
Schmutz gereinigt und verbunden zu werden. Auch
die Räder erlitten Defekte. Die Hamſter treten
gegenwärtig in den Feldmarken der Umgebung,
namentlich in den Erbſen, Weizen und Gerſten
feldern, derartig zahlreich auf, daß ſie zu einer wirk
lichen Plage geworden ſind. Von den größeren
Gutsverwaltungen werden Fangprämien bezahlt und
Hamſterfänger angeſtellt. Jn den von hier weſtwärts
gelegenen Feldmarken iſt die Plage eine noch größere

g. Raßnitz, 7. Aug. Ein Bubenſtreich
wurde Herrn Getreidehändler Hoffmann im nahen
Dieskau zugefügt. Nächtlicherweile erſtiegen der
Spur nach zwei Perſonen den auf dem Felde des
genannten Herrn errichteten Roggendiemen, welcher
mit einer Plane zugedeckt war, um die Garben vor
Regen zu ſchützen. Nach Lockerung der Seile und
Drähte, welche die Plane befeſtigen, krochen die

4 ſprochen.

Frevler unter derſelben nach der Spitze des Diemens

vorwärts und zertrennten dieſelbe mittelſt ſcharfer
Inſtrumente durch lange Schnitte. Nunmehr ver
tieften ſie den Diemen an den Schnittſtellen, damit
bei Regenfällen das abfließende Waſſer in den
Diemen geraten, und das Getreide verderben ſollte.
Der Vorfall wurde durch das auffällige Liegen der
Diemenleiter alsbald bemerkt, doch fehlt von den
Tätern jede Spur.
8Frevburg, 8. Aug. Das 5. volkstum

liche Wetturnen findet am Sonntag den
13. Auguſt 1905, nachmittags von 2 Uhr an, ſtatt.
Es iſt ein Fünfkampf: Schleuderball, Steinſtoßen,
100MeterLauf, Stabhochſpringen und Hoch oder
Weitſprung.
S Freybürg, 8. Aug. Der Hoſpitalit Wilhelm

Hartung hatte aus Rachſucht im Hofe liegendes
Stroh in Brand geſetzt. Das Feuer wurde noch
rechtzeitig gelöſcht, H. verhaftet.

K Laucha, 8. Aug. Beſonders günſtig ſind in
dieſem Jahre die Weinausſichten. Der Anhang
iſt durchweg ein reicher, die Drauben ſind vollbeerig
und in der Entwickelung weiter vorgeſchritten als
ſonſt um dieſe Zeit.

Wetter warte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Auguſt: Meiſt

heifer, trocken, Nacht kühl, Tag wärmer. Vielfach
Morgennebel. 10. Auguſt Zunehmend bewölkt,
wärmer, ſpäter Gewitterbildung.

h cm
Die Gedächtnisfeier Schillers
im Schanſpielhauſe zu Lauchſtädt

am 10. Auguſt 1805.
Eine 100 jährige Erinnerung, von Theodor Gesky.

Goethe hatte nach dem ſchweren Verluſt, den er durch
Schillers Tod erlitten, anfangs den Entſchluß gefaßt, den von
dem Freunde als Torſo hinterlaſſenen „Demetrius“ zu voll
enden. Bald aber gab er dieſen Plan wieder auf und dichtete
für eine am 10. Auguſt 1805 auf dem Theater zit Lauchſtädt
der Erinnerung an den Verewigten geweihte Totenfeier ſeinen
herrlichen „Epilog zu Schillers Glocke“, dieſe vollendete Elegie
in hohem Stil, von der Lewes ſo unvergleichlich ſchön ſagt
„Wie Orgelton und Glockenklang tönt dies Gedicht; es iſt ein
mächtiger Strom, von Freundſchaft und Poeſie geſchwellt, der
den Grabhügel des großen Freiheitshelden unverſiegbar um
rauſcht.“ Die Dichtung iſt ein Denkmal ſeiner Liebe und
Verehrung für den Freund, mit dem er die „Hälfte ſeines Da
ſeins“ verloren hatte. Der tiefe Schmerz um den Hingang
Schillers war zu ſanfter Ergebung verklärt, und ſo ſchuf der
größte lyriſche Dichter jenen an das „Lied von der Glocke“
anknüpfenden, in königlich einherſchreitenden und doch vom
innigſten Gefühl beſeelten Oktaven den Epilog, den man nie
leſen kann, ohne ſich über die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen
geiſtig zu erheben. Möge wenigſtens eine der ſchönſten Strophen
hier folgen

„Denn er war unſer! Mag das ſtolze Wort
Den lauten Schmerz gewaltig übertönen!
Er mochte ſich bei uns, im ſichern Port,
Nach wildem Sturm zum dauernden gewöhnen.
Indeſſen ſchritt ſein Geiſt gewaltig fort
Jns Ewige des Wahren, Guten, Schönen,
Und hinter ihm, in weſenloſem Scheine,
Lag, was uns alle bändigt, das Gemeine.“

Die Gedenkfeier, an der ſämtliche Weimariſche Hofſchauſpieler
teilnahmen, war eine durchaus würdige. Zunächſt gelangten
die drei letzten Akte von Schillers „Maria Stuart“ zur Dar
ſtellung und verſetzten die Zuhörer in die weihevollſte Stimmung.
Hierauf folgte die dramatifche Aufführung des „Liedes von
der Glocke.“ Der Schauplatz war die Werkſtätte des Glocken
gießers, mit allen Apparaten und Maſchinen. Ein Zuſchauer
berichtet über den Verlauf der Feier im „Journal des Luxus
und der Mode“ 1805 Seite 620 folgendes „Einige von den
Schauſpielern ſtellten die Meiſter dar, welche die Verſe des
Meiſters deklamierten, und die phantaſiereichen Reflexionen
dazwiſchen wurden abwechſelnd von den Geſellen und neun
phantaſtiſch gekleideten Damen, welche ab und zugingen, ge

Der Zapfen wurde ausgeſtoßen und das Metall
floß nach rechter Weiſe; vorher aber wurde ein frommer Spruch
gebetet, welchen eine Harmonie von Blasinſtrumenten begleitete.
Zwei Kinder, welche einer der Meiſter herbeibrachte, ſtellten
uns die Häupter ſeiner Lieben vor: „und ſieh! es fehlt kein
teures Haupt.“ Die Form war glücklich gefüllt; man ließ die
ſtrenge Arbeit ruhen, und jeder tat ſich im Hintergrunde gütlich,
von einer heiteren Muſik aecompagniret. Als am Ende
das Gebäude zerbrochen wurde und die Glocke wirk
lich auferſtand, eilte man herbei, ſie mit Blumen
zu ſchmücken und Guirlanden zu binden, und nach
dem ſie mit der Kraft des Stranges eine be
ſtimmte Höhe erreicht hatte, trat Madame Becker (Amalie
Malcolmi, welche uns kurz zuvor als Maria Stuart ent
zückte), unter die Glocke, von da aufs Proſzenium und ſprach
den von Goethe verſaßten Epilog in Stanzen, worin er
der letzten Arbeit des Verſtorbenen, ſeines edlen Charakters,
ſeines hohen Geiſtes, der Verdienſte um das Weimariſche
Theater erwähnt, und bei den Worten „Nun weint die
Welt, und ſollten wir nicht weinen Denn er war unſer“,
empfand gewiß jeder mit inniger Rührung den großen Ver
luſt des großen, verdienſtvollen Mannes eine allgemeine
traurige Stimmung verbreitete ſich, und nach den letzten
Worten der Rednerin ertönte eine kurze (man behauptet von
Zelter komponierte) Trauermuſik, bei deren letzten Takten der
Vorhang langſam niederrollte.“

Zu bemerken iſt noch, daß der Epilog damals mit der
11. Strophe ſchloß; erſt für den zweiten Vortrag der Elegie,
der am 10. Auguſt 1815 ſtattfand, hatte Goethe Strophe 12
und 13 hinzugedichtet. Jetzt ſchließt man gewöhnlich mit den
letzten bekannten Verſen der 12. Strophe:

So feiert ihn! Denn was dem Mann das Leben
Nur halb erteilt, ſoll ganz die Nachwelt geben.

Die letzten 4 Verſe der 11. Strophe lauteten anfangs
„Doch jetzt empfindet ſein verklärtes Weſen

Nur ein en Wunſch, wenn es hernieder ſchaut.
O möge doch den heil'gen, letzten Willen
Das Vaterland vernehmen und erfüllen

Damit wollte Goethe das deutſche Volk an ſeine Pflicht



erinnern, den Hinterbliebenen des Dichters den Tribut des
Dankes zu zollen, den es dem großen Toten ſchuldig war.

Leider iſt eine Wiederholung der Gedächtnisfeier Schillers
in dem noch nicht wieder gefahrlos verwendbaren Schauſpiel
hauſe zu Lauchſtädt am 10. Auguſt d. J. nicht zu ermöglichen
Jn dem freundlichen Badeorte, wo Schiller 1789 ſich mit
Eharlotte von Lengefeld verlobte, ſollte 16 Jahre ſpäter auch
die ergreifende Apotheoſe des ſo früh geſchiedenen größten
deutſchen dramatiſchen Dichters auf der Bühne erfolgen, auf
der ſo oft ſeine gewaltigen Dramen die Herzen erſchütterten
und erhoben.
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Gerichtsverhandiungen.
Torgau 8. Auguſt. Aus der Friehofskapelle

zu Mückenberg würden im April dieſes Jahres ver
ſchiedene Abzeichen verſtorbener Feldzugsteilnehmer, die
der Kriegerverein namens der Hinterbliebenen dort aufbewahrt,
als 6 Denkmünzen, 8 Kreuze und 11 Ordensbänder ge
ſt ohlen. Als der Dieb wurde bald der zwölf
jährige Schuljunge Friedrich Z. ermittelt, der die kleinen
Scheiben der Kapelle entfernt hatte und ſo in deren
Jnneres gelangt war. Vier Stück hatte er bereits zum Preiſe
von 10 Pfg. an einen älteren, ſchulentlaſſenen Jungen verkauft,
die anderen verſchenkt. Der jugendliche Dieb, der vor einiger
Zeit einen Diebſtahl in einem Laden ausführte, wurde wegen
ſchweren Diebſtahlszueiner Woche Gefängnis
verurteilt.

aVermischtes.
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück,) das an die

Altenbekener Kataſtrophe vom Jahre 1901 erinnert, hat ſich
am Montag in der Nähe von Spremberg ereignet. Dort
ſtieß der von Berlin kommende Schnellzug Nr. 113 mit einem
von Görlitz abgelaſſenen Nachzug zuſammen, wobei 20 Per
ſonen getötet und zahlreiche andere verletzt wurden.
Die Wirkung des Zuſammenſtoßes war furchtbar. Beide
Lokomotiven liegen zertrümmert neben dem Bahndamm. Die
erſten beiden Wagen des Berliner Zuges ſind vollſtändig
ineinander geſchoben, und ſämtliche Paſſagiere ſind entweder
ſchwer verletzt oder tot. Bis jetzt ſind 7 Leichen gebor gen,

6 Schwerverletzte ſind mittels Krankenzuges nach Kottbus
überführt. Mit der Freilegung der noch zwiſchen den Trüm
mern liegenden Toten eines Wagens mit erſter und zweiter
Klaſſe iſt die hieſige Turnerfeuerwehr beſchäftigt. Von
Spremberg ſind vier Aerzte an die Unglücksſtelle geeilt.
Eine nähere verläßliche Auskunft über die Urſache dieſes
ſchrecklichen Unglücks iſt noch nicht gegeben.

ESittlichkeitsverbrechen an einem vier
jährigen Kinde.) Unter dem Verdachte, am 25. Juni
im Walde bei Mylau in der Nähe von Reichenbach ein vier
jähriges Kind er mordet und an der Leiche ein Sitt lich
keitsverbrechen verübt zu haben, iſt der Schieferdecker
Strobel in Rodewiſch verhaftet und ins Plauener Gerichts
gefängnis eingeliefert worden.

(Hotelbrand.) Das große Hotel „Hohenzollernhof“
in Weißenwaſſer iſt niedergebrannt. Es konnte
nichs gerettet werden. Ein Kind iſt verunglückt.

(Eine internationale Fachausſtellung
der Bienenwirte) wurde am Sonnabend in Ver
bindung mit der 50 jährigen Jubiläumsverſammlung deutſcher,
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte und des deutſchen
bienen wirtſchaftlichen Zentralvereins in Dan zig eröffnet.
Zu den Fachverhandlungen ſind gegen 250 Delegierte ein
getroffen

u der Bilderdiebſtahls- Affäre in
Düſſeldorf) wird gemeldet, daß die dortige Polizei auf
telegraphiſche Anfrage die Mitteilung erhielt, daß die bei den
beiden Jtalienern beſchlagnahmten alten Kirchengemälde aus
der Matthäuskirche in Piſ a ſtammen.

(Mißgeſchick eines Prinzen.) Kürzlich wurde
am Leuchtturm von Oſternothafen bei Swinemünde ein
Berliner als Spion verhaftet, der ahnungslos einige Aufnah
men der Oſtbatterie des Forts von Swinemünde machte
Jetzt iſt das gleiche Mißgeſchick dem Chef der Schwedter
Dragoner Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, dem
älteſten Sohn des Prinzen Albrecht von Preußen, zugeſtoßen.
Abends gegen 6 Uhr überraſchte der Poſten einen Herrn in
Zivil, der vom Leuchtturm aus das Feſtungsgelände mit einem
photographischen Apparat aufnahm. Der Poſten erklärte den
Herrn für arretiert und begab ſich mit ihm zur Feſtungs
kommandantur. Hier erkannte man ſelbſtverſtändlich fofort den
Prinzen, der gewiß über die Pflichttreue des Poſtens erfreut
geweſen ſein dürfte.

(Cäcilie oder Cecilie?) Der Streit, wie der
Name der deutſchen Kronprinzeſſin zu ſchreiben ſei, ob
„Cäcilie“ oder „Cecilie“, ſcheint entſchieden zu ſein. Der
Kronprinz hat, wie wir in der „DorfZtg.“ leſen, ſeiner
Gemahlin eine Petſchaft anfertigen laſſen, deſſen Aufſchrift
lautet: „Cecilie, Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches und
von Preußen.“

Ueberführung der Leichen franzöſiſcher
Soldaten aus Dentſchland.) Die franzöſiſche
Regierung hatte vor einiger Zeit den Wunſch ausgeſprochen,
die Gebeine der in Deutſchland verſtorbenen Kriegs
gefangenen ſammeln und nach Frankreich bringen
zu laſſen. Kaiſer Wilhelm hat jetzt, wie die „Grenzboten“
melden, ſeine Zuſtimmung gegeben und zugleich ange
ordnet, daß die Uebergabe unter militäriſchen Ehren
vollzogen werden ſoll.

Beſtie in Menſchengeſtalt.) Jn Herzogs-
walde bei Meißen wurde Sonntag Nacht die Tochter des
Bäckermeiſters Neumeier aus Mohorn durch einen Stall
ſchweizer von einer Brücke in die geſchwollene Triebiſch ge
worfen. Das Mädchen ertrank. Der Vater des
Mädchens wurde von dem Verbrecher durch Schläge ſchwer
verletzt.

(Baum wollarbeiterſtreik in England.) Die
Baumwollarbeiter in Lancaſhire haben ſich einſtimmig
dafür ausgeſprochen, am 19. Auguſt in den Ausſtand zu
treten, falls nicht die Löhne um 5 Proz. erhöht werden. Der
Ausſchuß des Verbandes der Baumwollſpinnereibeſitzer beſchloß,
den ganzen Baumwollhandel aufzufordern, ſich zuſanmen
zuſchließen und die Forderungen der Baumwollarbeiter ab
zuweiſen.

(Fünfzigtauſend Liter Freibier) hatte der
Fürſt zu Fürſtenberg aus Anlaß des 200 jährigen Jubi
läums ſeiner Brauerei in DonauEſchingen für ein Volksfeſt
geſtiftet. Leider aber durchkreuzte das badiſche Bezirksamt
in Donau Eſchingen dieſen Plan und zwar, wie das Amt

ſagt, um Exzeſſen vorzubeugen, wie ſie z. B. 1892 bei dem
Säkularfeſt der Staatsbrauerei in Rothaus, Amt Bondorf,
vorkamen. Jnfolge dieſes Verbots entſchloß ſich die Brauerei,
den Bierpreis mit 50 Proz. Ermäßigung auf 5 Pfennige für
das Dreidezi Glas (8/10 Ltr.) feſtzuſetzen, ſo daß die Gäſte doch
immerhin fünfzig Pfennige bis eine Mark aufwenden mußten,
um ſich die obligate Jubiläumsſtimmung anzuhängen:

(Aufſehen in ärztlichen Kreiſen) erregt der Tod
eines Schloſſers namens Witt aus der Wallſtraße in Berlin,
der in der Narkoſe verſtorben iſt. Witt hatte ſich an
einer Dampfmaſchine eine Fingerverletzung zugezogen, weshalb
das Fingerglied amputiert werden ſollte. Der Arzt Dr. Frank
in der Kantſtraße beſtellte darauf den Schloſſer nachmittags
zur Operation, wohin ſich auch der Mann in Begleitung
ſeiner Ehefrau begab. Die Operation wurde unter Anwendung
der Narkoſe ausgeführt; angeblich waren vier Aerzte anweſend.
Nach geraumer Zeit wurde, wie die „N. Z.“ ſchreibt, der in
einem Vorraum wartenden Frau Witt mitgeteilt, ſie möge
einſtweilen nach Hauſe gehen, da ihr Mann noch nicht fähig
ſei, den Weg zurückzulegen; er werde ſpäter unter Aſſiſtenz
eines Arztes in einer Drvſchke in ſeine Wohnung gebracht
werden. Als die Frau vor dem Hauſe in der Wallſtraße
erſchien, warteten ſchon zwei Aerzte auf ſie und überbrachten
ihr die Nachricht, daß ihr Mann in der Narkoſe verſtorben
ſei. Der Staatsanwalt hat inzwiſchen die Leiche freigegeben
Die Beerdigung Witts wird am Sonntag erfolgen. Jn
ärztlichen Kreiſen wirft man die Frage auf, ob es denn in
der Tat notwendig war, bei einer ſo einfachen und unbedeu
tenden Operation den Patienten zu narkotiſieren.

(Ein Grübenbrand) brach am Freitag auf Zeche
„Königsgrube“ bei Wanne aus. 2 Arbeiter wurden betäubt
zutage gefördert.

(26000 Markſtädtiſche Gelder unterſchlagen)
hat nach einer Meldung aus Ziltau der Verwalter der
ſtädtiſchen Mühlſteinbrüche in Jon sbuürg, Julius Nenſradt,
der ſeine Stelle ſchon 20 Jahre bekleidet. Die Unterſchlagungen
ſind dadurch möglich geworden, daß er bei den Reviſionen ſich
ſtets auf die Wirren in Rußland berief, wohin größtenteils
die Produkte und Lieferungen der Mühlſteinbrüche gehen, und
angab, daß die Gelder nur ſehr unregelmäßig eingingen. Als
der ſtädtiſchen Aufſichtskommiſſion die Rückſtände ſchließlich zu
hoch erſchienen, ſtellte ſie Nachforſchungen an, wodurch die Un
regelmäßigkeit ihre Aufklärung fand. Neuſtadt hat ſich der
Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt.

(Eine furchtbare Rachetat,) die an den Mord
prozeß MurriBonmartini erinnert, wird in kurzem in
Piſtoj a zur gerichtlichen Verhandlung kommen. Es handelt
ſich bei dem Prozeß um den unter verdächtigen Umſtänden
erfolgten Tod von Signor Arturo Colzi, dem bekannten
Spoörtmann und Sohn des außerordentlich reichen Cavaliere
Vencenzo Coölzi. Der letztere lebt ſeit etwa vier Jahren von
ſeiner Frau, der Tochter eines vornehmen Florentiner
Adelsgeſchlechts, getrennt und war zu einer verheirateten
Dame, die unter dem Namen „La Bella Carlotta“ allgemein
bekaunt war, in Beziehungen getreten. Der junge Colzi
haßte die Freundin ſeines Vaters, und als er nun plötzlich
ſtarb, lenkten ſeine Freunde die Aufmerkſamkeit der Anklage
behörde auf die Maitreſſe des Vaters. Arturo Colzi hatte
ſie nämlich dabei überraſcht, wie ſie den Geldſchrank des alten
Colzi erbrach und hatte ſie zu einer ſchriftlichen Erklärung
gezwungen, in der ſie ihr Verbrechen eingeſtand. Dieſe Er
klärung halte er mehreren Freunden gezeigt und dann ſeinem
Vater übergeben, der das Papier in ſeiner Gegenwart ver
brannte. Seitdem ließ Carlotta keine Gelegenheit unbenutzt,
um ſich an dem jungen EColzi und ſeiner Familie zu rächen.
Zu verſchiedenen Malen fand man in den Speiſen Glasſplitter,
und plötzlich erkrankte Arturo an einer ſchmerzhaften und
langwierigen Krankheit, die trotz mehrerer Operationen mit
ſeinem Tode endete. Einer der ihn behandelnde Aerzten hat
nun erklärt, daß Colzi an den Verletzungen durch verſchluckte
Glasſplitter geſtorben ſei und daß auch Colzis Frau und Kind
an den gleichen Symptomen erkrankt geweſen ſeien.

Ein wahres Geſchicht chen.) Eine Dame will
einen Kongreß beſuchen und telegraphiert an das Komitee,
man möge ihr im Hotel zum goldenen Engel ein Zimmer mit
Bett beſtellen. Rückantwort iſt bezahlt. Es wird zurück
gedrahtet: „Goldener Engel, Bett beſtellt“ und das Telegramm
kommt an: „Holder Engel, Bett beſtellt“.

Pariſer Straßenreinigung per Automosbil.)
Verſuche, die mit Automobiltonnenwagen zum Sprengen der
großen Pariſer Straßen unternommen wurden, haben zu ſo
günſtigen Erfolgen geführt, daß man nun das Automobil für
die geſamte Straßenreinigung der franzöſiſchen Hauptſtadt ver
wenden will. Man hat feſtgeſtellt, daß die Reinigung mittels
Automobil in der Stunde anf eine Strecke von 9 bis 10 Kilo
metern ausgedehnt werden kann, und daß die ſo gereinigte
Fläche etwa 15,000 Quadratmeter umfaßt, während es bei der
Anwendung von Pferdekräften kaum möglich war, in einer
Stunde 3600 Quadratmeter zu reinigen. Eine Automobil
Reinigungsmaſchine übertrifft alſo die gewöhnlichen Straßen
kehrmaſchinen um mehr als das Vierfache an Wirkſamkeit.
Die Pariſer Stadtverwaltung hat bereits eine der großen
Automobilfirmen beauftragt, eine ſolche „Spreng und
Reinigungsmaſchine“ herzuſtellen, ſo daß von jetzt ab die
Straßen in wenigen Minuten in größter Sauberkeit prangen
werden.

Selbſtmord.) Sonntag nacht vergiftete ſich in
Berlin der Mediziner Dr. Borchert im Phhyſiologiſchen
Jnſtitut der Univerſität in ſeinem Arbeitszimmer mit einer
Sublimatlöſung. Er war bereits tot, als man ihn auffand.
Der Grund zu dem Selbſtmord iſt in den neuen Beſtimmungen
über die Zulaſſung zur Privatdozentur zu erblicken, die be
deutende Erſchwerungen der bisherigen Praxis darſtellen.

Eine Erfindung die einen gewaltigen Umſchwung
bedeuten würde, will der berühmte Amerikaniſche Erfinder
Ediſon gemacht haben. Er kündigt die Vollendung eines
elektriſchen Apparates an, mit deſſen Hülfe man jedes Fuhr
werk in ein Automobil umwandeln kann. Die elektriſche
Batterie ſoll einem 40 Zentner ſchweren Fuhrwerke eine Ge
ſchwindig keit von über 50 Kilometer insder Stunde mitzuteilen
vermögen.

Ein ſchweres Grubenunglückh) ereignete ſich Sonn
abend abend bei Schluß der Schicht auf Grube Voccard bei
Herzogenrath. Eine Förderſchale, bei der auf Auweiſung zur
Belaſtung 11 Arbeiter Platz genommen hatten, ſtürzte in die
Tiefe. Von den auf der Schale befindlichen Leuten ſind vier
tot, die anderen ſchwer verletzt.

(Von einer Waſſerkataſtrophe) ſind, nach einer
Meldung aus Meißen, in der Sonntagnacht infolge wolken
bruchartigen Regens das obere Triebiſchtal und das
Saubachtal heimgeſucht worden. Stellenweiſe wurde die
Höhe der Waſſerflut von 1897 überſchritten. Das Waſſer ſtieinnerhalb fünf Minuten um einen Meter. Der Schaden iſt

beträchtlich, Menſchen ſind nicht umgekommen.

Keilerei und Tanzvergnügen) gab es am Sonn
tag abend beim Sängerfeſt des ArbeiterSängerbundes von

Berlin im Strandſchloß am Müggelſee. Als in den Abend
ſtunden, nach beendetem Tanz, die Rückbeförderuug der Teil
nehmer an dem Vergnügen durch Dampfer der Stern- Geſell

ſchaft erfolgen ſollte, gab es geradezu unglaubliche Szenen
unter den Fahrgäſten. Wahre Kämpfe entſtanden um die
Eroberung von Plätzen. Jn dem großen Gedränge wurden
inehrere Frauen ohnmächtig eine Frau wurde ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht werden
mußte. Zwiſchen dem Toben der erwachſenen Perſonen klang
das ängſtliche Schreien der Kinder. Mehrere hundert Feſt
teilnehmer mußten ſchließlich in dem Reſtaurant zurückbleiben
und in dem großen Saal, in dem ſie noch kurz vorher das
Tanzbein geſchwungen hatten, die Nacht hindurch anf Stroh
lager kampieren.

(Jnfolge des Wolken bruch s) im bayeriſchen Gebirge
ſind alle Gebirgswaſſerläufe bedeutend geſtiegen. Der Verkehr
iſt vielfach unterbrochen. Partenkirchen ſteht unter Waſſer
Und der Bahnverkehr iſt geſtört. In Bad Tölz führt die
Jſar 2 Meter Hochwaſſer, in Loiſach 2,20 Meter. Jn
Berchtes gaden und Laufen iſt die Salzach von 2,50 auf
5 Meter geſtiegen.

(48 Stunden in einer Höhle eingeſchloſſen.)
In der bei Mil.spe belegenen großen Kluterthöhle hatte ſich
dieſer Tage ein 70ähriger Beſucher verirrt. Nachdem der
Bedauernswerte volle zwei Tage und Nächte ohne jegliche
Nahrung zugebracht hatte, wurde er durch zufällig des Weges
kommende Spaziergänger völlig entkräftet zwiſchen den Felſen
aufgefunden und an das Tageslicht befördert. Die Klutert
höhle iſt nach Angaben von Fachleuten die größte Deutſchlands
ſie ſtellt ein faſt endloſes Labyrinth von Gängen in Kalkſtein
gebirge vor und iſt ohne eigentliche Wege und natürlich auch
bhne jede Beleuchtung. Ein ähnlicher Fall, wie der obige, hat
ſich bereits früher einmal dort zugetragen.

(Mit Revolvern aufeinander geſchoſſen)
Aus Malaga wird uns gemeldet: Vier Munizipalräte, die
ſich nach einem heftigen Streite infolge von Meinungsver
ſchiedenheiten ohne Erfolg ihre Zeugen geſchickt hatten, haben
am Sonntag in den Räumen des kaufmänniſchen Vereins mit
Revolvern aufeinander geſchoſſen. Einer von ihnen wurde ge
tötet, zwei ſind ſchwer verwundet.

(Der Adler und die Schwalben.) Unter dieſe
Spitzmarke berichtet Prof. Dr. A. Dodel in der „Frankf Ztg.
eine hübſche Beobachtung, die er kürzlich am Campanile von
Sun Lorenzo gemacht hat. Jn den Mauerlöchern der Um
faſſungen des Turmes niſten Hunderte von Schwalben, die
um dieſe Zeit genug damit zu tun haben, für ihre Jungen
Atzung herbeizuſchaffen. Dodel beobachtete nun weiter, daß,
als ein Adler ſich in Spiralen der Spitze des Glockenturmes
näherte, die vielen Schwalbenpaare, die bis dahin in umittel
barer Nähe des Campanile nach Fliegen und Mücken gehaſcht
hatten, ſich plötzlich ſchwarmweiſe hoch über den Turm in die
Luft erhoben. Sie umkreiſten den Adler ohne Lärm und
drängten ſich gelegentlich wie auf Kommando dicht an ſeine
Seite, manchmal auch quer ihm in die eigene ſtolze Flugbahn,
narientlich dann, wenn er Miene machte, ſich dem Campanile
zu nähern. Jede Bewegung des Raubvogels wurde mit ent
ſprech enden Bewegungen der Schwalben beantwortet. Als er
nochmals zurückkehrte, wurde er nun von einer doppelter
Gegnerzahl verfolgt Waren es vorher fünfzig Schwalbenpaar,
ſo waren es nun hundert, die ihn von allen Seiten umſchwirrte,
und gelegentlich ihm auf den Leib rückten. Der Adler mußte
richtig das Feld räumen.

Gei einem Stallbrand) auf der Trabrenn
bahn Weſtend bei Berlin, der Sonntag nacht entſtand, wurde
ein Stallmann durch ſcheut gewordene Pferde und der Brand
meiſter Lebbe durch herabſtürzende Holzmaſſen verletzt. 6 Pferde
kamen in den Flammen um. Der Brand wurde gegen
1/4 Uhr von Ausflüglern bemerkt. Es gelang, 50 Rennpferde,
die loſe in den Boxen ſtanden, unverſehrt herauszubringen.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht näher be
kannt. Man nimmt an, daß eine Stalllaterne explodiert iſt.
Der Wert der verbrannten 6 Rennpferde wird auf 36000 Mk.
geſchätzt.

(Maxim Gorki) iſt in Begleitung ſeiner Gattin in
Lugano zu längerem Aufenthalt eingetroffen. Gorki unter
handelt dort wegen Ankaufs einer Villa.

(Zur Entwäſſerung der pontiniſchen Sümpfe)
haben die beiden Hauptbeſitzer, Fürſt Borgheſe und Marquis
Ferrarinati, mit dem Berliner Pontiniſchen Syndikat einen
Vertrag abgeſchloſſen. Die Ausführung der Arbeiten wird
einem ehemaligen deutſchen Offizier, Major v. Donath
übertragen werden. Wie der „Prometheus“ berichtet, hat
Herr v. Donath ein neues Projekt entworfen, nach dem das
ſeither zufließende Waſſer von den Sümpfen ferngehalten und
für langſamen Abfluß des vorhandenen Waſſers geſorgt
werden ſoll.

(Das längſte Kabel der Welt) iſt das Kabel von
San Francisko nach Manila. Es hat eine Länge von
14140 Kilometern und iſt in eine Tiefe von 4000 bis
9633 Metern verſenkt. Es läuft von San Francisko über
Honolulu, die MidwayJnſeln und Guam (Marianen) nach
Manila.

(König Alfons von Spanien) ſtürzte Sonntag
nachmittag bei einem Spazierritt in San Sebaſtian mit ſeinem
Pferde, ohne jedoch Schaden zu nehmen.

Eine Fiſcherbootflottille) aus Liſſabon
gilt als verloren. Die Flottille trug 300 Mann Beſatzung
und wurde vor fünf Tagen von einem furchtbaren Sturm über
raſcht. Eines der Bvoote iſt bereits als Wrack ans Land
getrieben worden, ebenſo fünf Leichen.

Ein wolkenbruchartiger Regen,) verbunden
mit ſchwerem Hagelſchlag, ging am Sonnabend abend
gegen 7 Uhr über München nieder. An Bäumen, Gärten,
Fenſtern und Dächern wurde ein erheblicher Schaden angerichtet.
Die Schloſſen waren teilweiſe von Walnußgröße.

(Der ſechzehnte deutſche Mechanikertag)
wurde am Freitag durch den Vorſitzenden Kruß aus Hamburg
in Kiel eröffnet. Gegen zweihundert Teilnehmer aus allen
Gegenden Deutſchlands ſind anweſend.

(In Aachen ſtreiken) ungefähr 430 Jnſtallateure
und Klempnergeſellen wegen Lohndifferenzen mit der Jnnung.

(Das gelbe Fieber in New-Orle ans Am
Sonntag ſind acht Perſonen am gelben Fieber geſtorben.
Dreißig neue Fälle ſind zur Anzeige gelangt.

(Bauunfall.) Beim Neubau des Polizeidirektions
gebäudes in Kaſſel erfolgte der Ein ſturz eines Krahns in
folge Bruchs des Drahtſeils. Der Eiſenkrahn ſtürzte mit 70
Zentner Steinlaſt herab, wodurch das Baugerüſt und die
Kellerwölbung durchſchlagen wurden. Perſonen ſind wunder
barerweiſe dabei nicht verletzt worden.

(Die Schuldigen.) Mann „Alſo das Modegeſchäft,
in dem Du zu kaufen pflegſt, befindet ſich im Konkurs ?2“
Frau: „Ja, wegen ſchlechten Geſchäftsganges; wie viele
Menſchen mögen da wieder ihr Geld verlieren (mit erhobener
Stimme) und wer iſt daran ſchuld? Die Ehemänner, die
ihren Frauen nichts kaufen wollen



Her Menſch, die ſtärkſte Maſchine.) Der
Vergleich des menſchlichen Körpers mit einer Maſchine iſt alt,
aber ſeine wiſſenſchaftliche Begründung ſtammt aus allerletzter
Zeit. Prof. Atwater hat jetzt in die Kette dieſer Forſchungen
ein neues Glied eingefügt und zwar auf Grund recht merk
würdiger Unterſuchungen. Er wählte eine Verſuchsperſon,
die ihre Muskelkraft an einem Apparat ähnlich einem gewöhn
lichen Zweirad beweiſen mußte. Durch ein angeſchloſſenes
Meßinſtrument konnte die vom Menſchen erzeugte Energie in
der Form eines elektriſchen Stromes genau beſtimmt werden.
Der Radfahrer arbeitete im Jnnern eines großen hölzernen
Gehäuſes, das er während der ganzen Dauer des Experiments,
d. h. für mehrere Tage, nicht verlaſſen durfte. Alles, was
er an Eſſen und Trinken zu ſich nahm, wurde aufs Genaueſte
gewogen, und als Ergebnis der Verſuche ſtellte Profeſſor
Atwater die Behauptung auf, daß der Menſch eine weit beſſere
Maſchine ſei als eine Lokomotive, indem er für eine beſtimmte
Menge von Nahrung bezw. Heizſtoff doppelt ſo viel Kraft
hervorbringt. Der Menſch iſt in dieſer Hinſicht dem ſparſamſt
arbeitenden Automobil zu vergleichen. Ueberhaupt ſoll keine
der bis auf den heutigen Tag erfundenen Maſchinen, ob ſie
nun mit Dampf, mit Elektrizität, mit Benzin oder ſonſtwie
betrieben wird, der menſchlichen Maſchine an Größe der
Energieerzeugung gleich ſein. Die leiſtungsfähigſte aller
Maſchinen macht nach Atwater kaum 15 Prozent der im
Brennſtoff enthalten geweſenen Energie nutzbar, der Menſch
aber 20 Prozent, ohne die zur Erhaltung der Körperwärme
nötige Energie mitzurechnen. Daß der menſchliche Körper
auch jetzt noch als Muſter einer techniſchen Vollkommenheit
betrachtet werden kann, werden die Jngenieure der heutigen
Zeit wohl kaum geglaubt haben.

(Die Stimmung im ruſſiſchen Heere nach der
letzten Seeſchlacht) ſchilderte dem Korreſpondenten des
„Daily Telegraph“ ein Koſakenoſfizier der von japaniſchen
Vorpoſten gefangen genommen und den er zu interviewen
Gelegenheit hatte. Der ruſſiſche Oſſizier ſprach davon, wie
General Linewitſch ſtändig bemüht iſt, den Geiſt ſeiner
Truppen anzufeuern. Auf die Ankunft der Baltiſchen Flotte
hatten alle große Hoffnungen geſetzt. Noch gegen Ende des
Monats Mai hatte Linewitſch eine Rede gehalten, in der
er ſagte: „Falls die Baltiſche Flotte ankommt, werden wir
die See und Landkräfte der Japaner vernichten.“ Am 4. Juni
aber wurde folgende Nachricht im Heere verbreitet „Die
Baltiſche Flotte hat im Japaniſchen Meer ein unglückliches
Ende gefunden. Der größere Teil der Offiziere und Mann
ſchaften wurde getötet oder iſt ertrunken, der Reſt gefangen
genommen.“ Darauf herrſchte tiefe Trauer im ganzen Heere.
Alle ohne Ausnahme waren bedrückt und beklagten das
Unglück des ruſſiſchen Volkes. Nach wenigen Stunden
ſchien es, als ob der Mut des Heeres ganz gebrochen
wäre. Die Nachricht wirkte auf einige Truppen ſo
ſtark, daß ſie weder eſſen noch ſchlafen konnten. Die
Prieſter hielten Tauergottesdienſte ab und beteten lange
und inbrünſtig zu Gott. Klagen und Jammern wurden im
Heere laut, viele Offiziere und Mannſchaften hatten nahe Ver
wandte und Freunde verloren. Am 6. Juni erließ General
Linewitſch den ſogenannten „Troſtbefehl.“ Er ſagte: „Die
Vernichtung der Baltiſchen Flotte im Japaniſchen Meer iſt
ein beklagenswertes Verhängnis, aber die Offiziere und Mann
ſchaften des Heeres dürfen nicht verzweifeln. Jetzt iſt die Zeit
für eine große Schlacht da, alle müſſen zum Sterben entſchloſſen
ſein und gegen den Gedanken einer Uebergabe kämpfen. Unſer
Ziel muß der Erfolg ſein, ſo werden wir die dahingeſchiedenen
Geiſter unſerer Marineoffiziere und Mannſchaften tröſten.“
„Aber unſer Kampfesmut iſt dahin, wir hatten das Gefühl,
als ob wir wie ohne Wegweiſer in der Wildnis vom Feinde
umgeben daſtänden“, ſchloß der Koſakenoffizier. General
Linewitſch hat den ſtrengen Befehl erlaſſen, das alle Unter
offiziere und Mannſchaften bei ſtrenger Strafe keine alkoho
liſchen Getränke zu ſich nehmen dürfen.

(Der Urſprung der Buttery) iſt zwar unbekannt,
ſcheint aber bis in ſehr frühe Zeiten hinaufzuziehen. Jn der
Bibel findet ſich die erſte Erwähnung dieſes Nahrungsmittels
ſchon ihm 18. Kapitel der Geneſis, wo Abraham den drei
Engeln, die ihm die Geburt des Sohnes verheißen, unter
anderem Butter und Milch aufträgt. Später ſagt Prophet
Jeſaia s (Kap. 7) vom Sohne Davids, daß er Butter und
Honig eſſen werde, und weiterhin „Und wird ſo viel zu
inelken haben, daß er Butter eſſen wird.“ Aus ſolchen An
gaben hat man den Schluß gezogen, daß ſchon in alten
Zeiten Milch, Butter und Sahne in Paläſtina ein ſehr ge
wöhnliches Nahrungsmittel geweſen ſind. Die heiligen Bücher
der Jnder, die Veden, die etwa 1500 Jahre vor unſerer
Zeitrechnung entſtanden ſind, ſprechen auch bereits von der Be
nutzung der Butter bei gewiſſen religiöſen Zeremonien. Es
hat danach den Anſchein, daß ſchon das Urvolk der Arier, von
dem die meiſten europäiſchen Völker, ebenſo wie die Jnder, ab
ſtammen, die wichtigſten Zubereitungen der Milch gekannt hat. Die
Anwendung der Butter bei den Opfern ſcheint ſich aber nach dem
Weſten nicht verbreitet zu haben, denn Homer, Euripides, Theokrit

und die anderen griechiſchen Dichter ſprechen zwar oft von
Milch und Käſe, aber nie von Butter, und auch bei Ariſtoteles,
der in ſeiner Geſchichte der Tiere noch verſchiedene mit Milch
und Käſe in Zuſammenhang ſtehende Dinge erwähnt, ſagt kein
Wort über die Butter. Auch die Römer ſcheinen die Butter
erſt von den Germanen kennen gelernt zu haben. Plinius
ſagt von ihr, daß ſie eine der köſtlichſten Speiſen bei den
Barbaren ſei. Merkwürdig genug diente die Butter bei den
Römern und Spaniern auch dann nicht als Nahrungsmittel,
ſondern als örtliches Heilmittel in der Wundbehandlung. Der
Gebrauch der Butter, wie er von den alten Ariern eingeführt
worden war, ſcheint ſich bei den Germanen, Slaven und Kelteu
fortgeerbt zu haben, in deren Sprache ſich auch Ausdrücke
dafür finden, die mit denen des indiſchen Sanskrit verwandt
ſind. Jn den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche
wurde, wie Clemens von Alexandria berichtet, Butter an Stelle
von Oel in den Altarlampen gebrannt, eine Sitte, die ſich in
Abeſſinien noch lange erhalten hat. Die gründlichſte Abhandlung
über die Butter ſchrieb ein holländiſcher Gelehrter, Martin
Schookius, im Jahre 641. Sein Werk beginnt, mit
einer ſprachlichen Unterſuchung, in der er alle griechiſchen,
lateiniſchen und deutchen Namen der Butter zuſammen
ſtellt und ihre Entſtehung ſorgſam erörtert. Dann
erzählt er von den Scythen und der bei ihnen üblichen Art
der Butterbereitung. Weiterhin beſchreibt er andere Arten
der Herſtellung, die zur Färbung der Butter angewandten
Mittel uſw. Er beſtätigt den Gebrauch der Butter zur
Heilung von Wunden und Geſchwüren in Spanien und em
pfiehlt ſie außerdem als Zahnputzmittel. Er ſchließt mit der
ſonderbaren Behauptung, daß es ohne die Jnduſtrie der
Holländer, die er als „Butterbauern“ bezeichnet, ſelbſt in
Indien keine Butter geben würde. Verſchiedentlich hat auch
die Butter in die Politik eingegriffen. 1491 verordnete der
Papſt Jnnocenz VIII. in einem beſonderen Erlaß, daß die Burſchen blieben ſofort tot; 18

Benutzung der Butter in der Faſtenzeit innerhalb der Herrſchaft
der Königin Anna in der Bretagne geſtattet ſein ſollte, und
dieſe Erlaubnis wurde bald auch auf andere Provinzen aus
gedehnt, jedoch nur gegen Entrichtung von Spenden an die
Kirchen. Letztere benutzen dieſe Mittel im allgemeinen zu
ihrer Verſchönerung und namentlich zum Bau von Türmen,
und daher tragen viele Türme bedeutender Kathedralen in
Frankreich und anderswo den Namen Buttertürme. Längere
Zeit beherrſchte franzöſiſche Butter den Markt, iſt aber jetzt
von dem Erzeugnis anderer Länder, vor allem von däniſcher
Butter, ſehr verdrängt worden.

(Ländlich.) „Sie, Fräulein, das Bier iſt ja ganz
trübe „Himmelherrgottſakra, heut is ſchon der Dritte,
der dös ſagt. Jetzt mirkts enks endlich, Stadtfrack ausg'ſchamte,
daß dös koa trübs Bier, daß dös nur a dreckigs Glas is!“

(„Luſtige Blätter.“) dSchlau.) Frau: „Eben wird der Beitrag für den
„Verein zur Hebung des Fremderverkehrs“ eingezogen

Hotelier: „So die zehn Mark ſchlagen wir aber gleich
den beiden Fremden, die dieſen Morgen abreiſen, auf die
Rechnung

(Doppelter Reiz.) Jch begreife nicht, meine
Gnädige, die Gereiztheit Jhrer Freundinnen, wenn Sie
in einer neuen Toilette erſcheinen „Das verſteht Jhr
Männer nicht das iſt eben „der Reiz der Neuheit“!“

KKürzerer Weg.) „Du, Bummel, haſt Du das
Teſtament Deiner verſtorbenen Tante angefochten 2“ „Das
Teſtament nicht aber die Erben

(Selbſterkenntnis.) Junger Ehemann: „Unſer
Haushalt koſtet mehr Geld, als ich aufbringen kann; wir
müſſen zu ſparen ſuchen Frau (kleinlaut): „Wollen wir
vielleicht mal eine Köchin nehmen
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Haus und Lancdwirtschaft.
F. Entfernung von Flecken. Ein vorzügliches

Verfahren, ſelbſt die hartnäckigſten Flecke aus Stoffen zu
entfernen, iſt nach der praktiſchen Wochenſchrift „Fürs Haus
folgendes Auf Liter Waſſer nimmt man Eßlöffel
Salmiakgeiſt. Das Waſſer muß abgekocht und wieder voll
ſtändig erkaltet ſein. Mit dieſem Waſſer feuchtet man die
Flecke an und ſetzt den Stoff den brennenden Sonnenſtrahlen
aus. Jſt der Stoff trocken, muß das Anfeuchten wiederholt
werden. Das Waſſer mit dem Salmiakgeiſt erneuert man
auch, weil ſonſt die Wirkung ausbleibt. Die ganze Sache
fordert etwas Geduld, aber man wird auch die Freude haben,
daß die Flecke verſchwinden. Scheint die Sonne nicht, ſo
muß man kleine weiße Leinenläppchen tüchtig anfeuchten und
wie Umſchläge auf die Flecke breiten, darunter kommt ein
reines, weißes, altes Tuch, in das ſich die Flecke hineinziehen.
Dieſe Umſchläge müſſen auch oft erneuert werden. Die Sonne
wirkt ſicher. Dem Faden ſchadet das Mittel nicht, ich habe
wenigſtens nichts davon bemerkt, als ich vor kurzer Zeit ſogar
große ſchwarze, von Samtband abgefärbte Flecke aus einem
zarten weißen Kleid total entfernt habe, nachdem vorher ver
ſchiedene Seifen, Sodawaſſer und Zitronenſaft vergeblich ange
wendet worden waren.

Peueste Nachrichten.
Portsmouth, 8. Aug. Unter den Hurrarufen

einer großen Menſchenmenge, die ſich an der Küſte
von Southſea und Cowes verſammelt hatte, und
unter dem Donner der Geſchütze der engliſchen Flotte
und der Landbatterien dampften geſtern nachmittag
18 franzöſiſche Kriegsſchiffe unter dem
Befehl des Admirals Caillard in den Solent ein.
Als ſie die königliche Jacht paſſterten, begrüßten ſie
den König. Das Geſchwader fuhr an Hunderten
von Jachten vorbei, unter denen auch die Jacht des
deutſchen Kaiſers, „Meteor“, die überall mit Flaggen
bedeckt war, ſichtbar war. Sobald die Flotte Anker
geworfen hatte, ging Admiral Caillard an Bord der
Jacht des Königs, um ihm einen offiziellen Beſuch
zu machen. Es wurde eine Reihe OrdensAus-
zeichnungen verliehen.

Paris, 8. Aug. Der franzöſiſche Miniſter
präſident Rouvier begibt ſich heute auf einige
Tage zur Erholung an den Genfer See.

Petersburg, 8. Aug. Einem Telegramm aus
Opatow im Gouvernement Radom zufolge drangen
40 bewaffnete Männer in das Poſtamt ein, töteten
drei Wächter und flüchteten unter Mitnahme von
20 000 Rubeln.

Budapeſt, 8. Aug. Jn Eger bei Erlau in
Ungarn veranſtaltete die Jugend, zumeiſt Bauern
burſchen, in einem Gartenreſtaurant ein Tanzfeſt.
Zu dieſem erſchienen auch Soldaten vom 5. Infanterie
Regiment, welche die Ungarn zu ſchimpfen begannen.
Vor dem Gartentor wollte ein Jnfanteriſt ein Mädchen
mit Gewalt zum Tanze mit ſich führen, was
aber ein Bauernburſche nicht geſtattete. Drei
Soldaten ſtürzten hierauf auf den Bauern
burſchen und bearbeiteten ihn mit dem Bajonett.
Es entſtand eine allgemeine Schlägerei der
Burſchen mit den Soldaten. Die Polizei be
mühte ſich, die Kämpfer zu trennen. Ein Ober
leutnant befahl den Poliziſten, gegen die Burſchen
vorzugehen. Da dieſe ſich aber weigerten, zog er den
Säbel. Jm nächſten Augenblick verſetzte ein Poliziſt
dem Oberleutnant einen wuchtigen Hieb auf den
Kopf, ſo daß der Offizier zuſammenbrach. Nun ent
brannte abermals eine Schlägerei zwiſchen Bauern
und Soldaten. Es erſchien eine 30köpfige Schutz
mannstruppe, welche aber nichts ausrichten konnte,

worauf eine Kompagnie Militär aufzog. Die
Burſchen wollten auch jetzt nicht nachgeben, worauf
dem Militär zu feuern kommandiert wurde.
Die Soldaten gaben drei Salven ab. Sieben

wurden

verwundet. Ein Kind, welches Waſſer vom
Brunnen holte, wurde gleichfalls erſchoſſen. Jn
dem Orte ſelbſt herrſcht große Erregung. Jn der
geſtrigen Generalverſammlung des Komitates wurde
wegen dieſer Vorfälle interpelliert und dringend eine
gerechte Unterſuchung gefordert.

Helſingfors, 8. Auguſt. Sonntag nachmittag
verſammelten ſich auf dem Senatsplatze 20,000 Ar
beiter und Mitglieder der gebildeten Stände zu einer
gemeinſamen Kundgebung gegen die Ein-
führung der kriegsgerichtlichen Abur-
teilung politiſcher Verbrechen. Von ſechs
Rednertribünen aus wurden Anſprachen in ſchwediſcher

und finniſcher Sprache gehalten, die gegen die Ab-
urteilung des Arbeiters Prokope, des Mörders des
Gendarmerie Oberſten in Wiborg, ferner gegen den
ſtellvertretenden Gouverneur Reinbot, den Polizei
meiſter Androſſow und den Polizeikommiſſar Pawlutzli
gerichtet waren. Die Verſammlung forderte die
ſofortige Verhaftung Androſſows und Pawlutzkis,
welche unter Mitwirkung des Gouverneurs Reinbot
am 24. Januar Unruhen ins Werk geſetzt hätten,
ferner die ſofortige Entlaſſung aller höheren
Beamten, welche die Ausführung des Urteils des
Helſingforſer Ratsgerichts hintertrieben hätten, demzu
folge Androſſow und Pawlutzki ſofort zu verhaften
waren, endlich die ſofortige Beſeitigung der ruſſiſchen
Gendarmerie in Finnland. Ferner forderte die Ver
ſammlung alsbaldige Aufhebung der ſeinerzeit einge
führten Diktatur ſowie der Zenſur, Wiederherſtellung
der früheren Preßfreiheit, ſchließlich, da der jetzige
Landtag ſich als ohnmächtig und zu ſchwach er
wieſen habe, die Einberufung eines außerordentlichen
Landtages, welcher die Frage der Einführung des all
gemeinen Wahlrechts beraten ſollte, durch das allein
die Rechte der Bürger gewährleiſtet werden würden.
Die Polizei ließ die Demonſtranten gewähren, welche
ruhig auseinander gingen, nachdem ſie dieſe Reſolution
gefaßt hatten.

Newyork, 8. Aug. Der Beginn der Friedens
konferenz in Portsmouth iſt auf Mittwoch
verſchoben, da die Fahrt der Jachten durch
nebliges Wetter verzögert wird. Miniſter Witte,
der in Newport das Schiff verließ und einen Extrazug
nahm, iſt in Boſton über Nacht geblieben.

Tokio, 7. Aug. Um der japaniſchen Flotte
das Einlaufen in den Amur Strom und das
Landen eines japaniſchen Expeditionskorps im Rücken
ihrer Armee zu verhindern, befeſtigten die Ruſſen
die Mündung jenes Fluſſes ſehr ſtark und ſchickten
eine gemiſchte Diviſton von Chabarowsk nach Nikola
jewsk, um die Beſatzungen der dort gelegenen Orte
zu verſtärken. Die Arbeiten der Japaner an der
Hebung der vor Port Arthur geſunkenen ruſſiſchen
Kriegsſchifffe ſind teilweiſe ſchon jetzt von vollem
Erfolge gekrönt. Die „Bayan“ ſoll ungefähr am
15. d. M. von Port Arthur nach Japan geſchleppt
werden, die Poltawa“ und die „Pereswjet“ ſollen
eine Woche ſpäter unter eigenem Dampf folgen.

c

Waren und Brsbuktenbörfe.
Berlin, 7. Auguſt. Weizen 1000 Kg Sept. 172,00

Okt. 172,00 Dez. 174,00, Mk. Roggen 1000 kg Sept.
147,50, Okt. 147,50, Dez. 147,50 Mk. Hafer 1000 ba
137,25, Dez. 139,75, Mk. Mais 1000 kg runder loko Sept.
125,00, Dez. 122,00 Mk. Rüböl 100 kg Ort 47,50, Dez.
48,00, Mat 49,00 Mk.

Das neuerdings wieder regneriſche Wetter hat die Tendenz
wieder befeſtigt. Zu größeren Preisaufſchlägen iſt es indes
nicht gekommen, weil Amerika und Peſt recht flaue Berichte
ſandten. Das inländiſche Angebot iſt unzulänglich, das aus
ländiſche etwas ſchwächer. Hafer, Mais und Rüböl ruhig.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 30./7. bis 5./8. 1905.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut
Weizen 18,30 16,80 Heu 6
Roggen 16, 15,Gerſte 17,50 14,50 Rindfleiſch (Keule)
Hafer 16, 14,50 do. (Bauch)Erbſen, gelbe 22, Schweinefleiſch
Bohnen 36, KalbfleiſchLinſen 40, HammelfleiſchEß Kartoffeln 6,50 Speck (geräuch.)
Richtſtroh 4, ButterKrummſtroh 3, Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 30.7 bis 5/8. er. 05.

pro Stück 12, Mk. bis 20, Mk.

Reklameteil.
Jm Sommer darf ein Kind nicht entwöhnt
werden, denn Brechdurchfall und andere Verdauungs
krankheiten raffen im Sommer Hunderttauſende von mit der
Flaſche genährten Säuglingen hinweg. Wenn eine Mutter
nicht genügend Milch hat, dann nehme ſie das bewährte
Lactagol. Broſchüre über „Natürliche Säuglingsernährung“
gratis von VaſogenfabrikPearſon C Co., Hamburg 315.

O S S
(pro 1 Kgr.)

re

Obermeyers
Herba-Seife.Gesichtsausschlas

Bezeuge Ihnen hierdurch gerne, dass ich durch den Gebrauch
Ihrer Obermeyers Herba-Seife, nach verhbältnismässig Kurzer Zeit.
von einem lästigen Gesichtsausschlag befreit wurde.

Z. h. i. a. Apoth., Jos, Bastine, Schirmfabr., Mainz
Drog. u. Parf. p. St. 50 Pfg. u. I Mk. Obermeyer Co., Hanau.

Verantwortiſche Redaktion Drug und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.
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